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Zer KSaigsputsch mit falschem Gerde .
Der ehemalige Erzherzog Albrecht sollte zum ungarischen König
ausgerusen werden . - tzorthy einverstanden . - Die salschen

Banknoten brachten er an den Tag .

Prinz WindllchgrStz als Haupt der „patridtischrn " SeldsSIscher
«»haltet .

Durch Falschmünzerei
rum Monarchismus.
Ein haarsträubender Skandal von kaum

jemals dagewesenen Dimensionen hat mit einem
Schlage gezeigt , auf welchen Grundlagen des
Schmuses und der Gemeinheit das heutige
„christliche " Regime in Ungarn ruht . Vor zwei
Wochen wurden in Amsterdam drei Angehörige
der ungarischen Gentry — das heißt oer un¬
garischen Besitz - und besonders der Großgrnnd -
besitzklasse — wegen Verbreitung ge¬
fälschter Tausendfranknoten ver¬
haftet , und was in » Gefolge dieser Verhaftung
ans Tageslicht kam , das gehört zu dem ärgsten ,
was die Gegenrevolution an Skandalen pro¬
duziert hat . Vor allen « die verhafteten Falsch -
msinzerl Es sind dies : erstensder General »
st a b s o b e r st der Rationalarmce Aristid von
I a n k ovich , Schwager des bisherigen Hon-
vedministers Grafen Koloman C s a k r>, mit
dem Jankovich in Budapest ein gemeinsames
Palais bewohnt . Weiters der ungarische Ar -
t i l l e r i e h a u p t m a n n Georg M a r s o v .
s k y. der als Adjutant H o r l h i> s, Seite
an Seite mit diesem, seinerzeit an der Spitze
der weißgardistlschen Truppen in Budapest ein¬

gezogen ist . Marsovsky , der dem intimsten
' KreHe des Thronanwärters Albrecht Habsburg
angchört , ist gegenwärtig ( Generalsekretär der

ungarischen Fascistcn , die in Ungarn unter den «
Namen „Rassenschützler " auftreten . Schließlich
ein gewisser Georg M a n k o v i ch, Sprössling
einer angesehenen Gcntryfamilie . Alle drei sind
„ erwachende Christen " , gehören der ^besten "
Budapester Gesellschaft an und waren «nit Jour¬
nalistenlegitimationen des fascistischen Hetz ,
blattes ' „Szözat " versehen . Bei der in ihrem
Amsterdamer Hotel vorgenomrnenen Haus -
durchsuchung wurden in ihren Koffern nicht
weniger als 10 . 000 Stück falsche französische
Tausendfrankennoten , insgesamt also zehn Mil¬

lionen Franken vorgcfunden .

Schon die Verhaftung dieser dem engsten
Freundeskreise der gegenwärtigen konterrevolu¬

tionären Machthaber Ungarns angohörendcn
Personen , die doch nicht , um leben zu können ,
gefälschte Geldnoten verbreiteten , wirkte sen¬
sationell , doch war dies erst der Anfang der

Sensationen , die nun wollcnbruchartig nieder¬

prasselten . Es wurde bekannt , dass Aristid von

Jankovich einen ihm vom ungarischen Außen¬
ministerium ausgestellten Diplomaten¬
paß besaß, und daß er die gefälschten Bank¬
noten in , mit dem Siegel des Außen -
in i n i st c r i u m S verschlossenen Koffern , nach

Holland mitgebracht hotte . Bei der Einver¬

nahme vor der Amsterdamer Polizei erklärten
die Verhafteten , sie hätten „ in höherem
Auftrage " und „ für patriotische
B wecke " die Tanscndfrankcnnoten in Umlauf
gefetzt. Die ungarische Polizei suchte zwei
Wochen Sabotage zu treiben und bemühte sich,
d« e Budapester Spuren der „patriotischen "
Falschmünzerbandc und ihrer Spießgesellen zu

vertuschen , und der Oberstadthauptmann von

Budapest , Marinovich , hatte sogar die

Frechheit , die holländischen Polizeibehörden ,
weil . sie mit der Art der „Untersuchung " der

Budapester unzufrieden waren , „ nieder¬

trächtige Verleumder " zu nennen .

Den ungarischen Polizeigaunern , die sich als

Spür - und Bluthunde Horchhs so eifrig zu

betätigen verstehen , aber bei der Eruierung der

Mitschuldigen der verhafteten fascistischen
Fälschinünzekbandc vollständig versagten , wurde

dadurch das Handwerk gelegt , daß französische
und holländische Polizeibeamte nach Budapest
reisten und an der Durchführung der Unter¬

suchung teilnahmen . So gelang es , fcstzustellen ,
daß der Kammerdiener des P r i n z e n

Windischgrätz , Kaspar Kovacs , sich iin

Besitze einer Anzahl gefälschter Tausendfrank¬
noten befand , der sie spieder von dem Privat -
sekretär des Prinzen , Desider Raba , emp¬

fangen hatte . In weiterer Folge stellte sich
heraus , daß die ' Platten der falschen Noten in

der Zinkographie des ungarischen
Geographischen Instituts hergestellt
wurden , dessen Präsident der frühere ungarische

Budapest , 4. Jänner , (Eigenbericht . ) Die
Untersuchung in Angelegenheit der ausgedehnten
Fälschungen von französischen Tausendsrank -
Noten nimmt immer größeren Umfang an und
hat ein , Reihe hoch- und hochstgesteUter Personen
derartig kompromittiert , daß all « Bertuschunge -
versuche nichts mehr helfen und die Negierung sich
entschließen mußte » der Untersuchung Halbwegs
freien Lauf zu lassen .

pe: : te wurde im Zusammenhang mit dieser
Affäre der bekannte Prinz Ludwig W i n d i s ch-
grätz verhaftet , der schon seit Samstag unter
Polizeibeobachtung stand . Als er am Samstag
mittags in einer Gesellschaft erklärte , daß er
Sonntag zur Jagd reise , ersuchten Ihn Detektive ,
die Stadt nicht zu verlassen , da die Polizei ihn
zur Vernehmung vorladen werde . Die Polizei soll
Beweise dafür haben » daß der Prinz die Fälschun -
geU der Tausendfrank - Roten mit mehreren hun¬
dert Millionen Kronen finanziert habe . Ein
Kommunique « des Ministeriums teilt mit , daß
Windischqrätz die Roten aus Gründen , die er für
» a t r i o t i s ch ( ! ) hielt , Herstellen ließ .

Kampf zwischen Horthh und Bcthlen .
Dieser Verhaftung ist ein heftiger

Kampf zwischen Horthh und Betb «
len vorauSgegangen , da sich Horthh der Verhaf¬
tung de » Windischgrätz , der seit einiger Zeit »nit
den Legitimisten zerfallen und in da » Lager der
Raffenschützler , und zwar der Gruppe , die den

Albrechtputsch vorbereitete , Lbergegangen
war , ausS heftigste widersetzte . Die an der Unter -
üchung beteiligten sranzöstkckien Kriminalbeamten

legten aber so zwingende Beweise über die Teil¬
nahme des Windischgrätz an den Fälschungen vor ,
daß Bethlen schließlich gegenüber Horthh die Ber -

hastnng durchsetzen konnte .
Da » erregt in Bndavest um so größeres Aus -

sehen , al » man in der Oesfentlichkeit über di «

Zerwürfnisse zwischen Windischgrätz nnd den

Legitimisten wenig unterrichtet war . Die ganz «

Ministerpräsident G r a f T c l c k i ist , und das
die ungarische Armee mit Militärkarten

zu versorgen hat . In den letzten Tagen wlirde

durch die Aussage eines MaschiucnmeisterS er -

wiesen , das ; in diesem Institut auch der

Druck der falschen Banknote « « a u f h ö h c r c n

Auftrag durchgcführt wurde . Nun mußte
sich der Ministerrat bequemen , zu handeln
und über seinen Beschluß nahn « die Polizei die

Verhaft uh g des Prinze n Win -

d i s ch g r ä tz wegen Teilnahme au der

Frankcnfälschllngsasfärc vor . Gleichzeitig ver¬

fügte der Minister des Innern die läilgere
Beurlaubung d c S Grafen Kolo¬

man C s a l ! «. des Schwagers dcS verhafteten
Gcneralstabsobcrsten Jankovich und die Ent¬

hebung des Polizeipräsidenten
Radossh , der unmittelbar an der

Herstellung der g e f ä l s ch t e n Frank
noten beteiligt gewesen sein soll .

So also sehen die Stützen und Helfers¬
helfer des herrschenden fascistisch -christlichen
Regimes in Ungarn aus ! Die „Erste «« und

Edelsten " im Lande entpllppcn sich als genieine
Banknotenfälscher ! Der Hintergrund des ge¬

walttätigen , besonders gegen die sozialistische
Arbeiterschaft gerichteten Horthysystems birgt
ein schuftiges Verbrechergesindel , das vor keiner

Lumperei zurückscheut , un « sich an der Macht

zu erchalten nnd das Ziel , das es sich gesetzt
hat , zu erreichen . Dieses Ziel liegt nun offen

zutage . Die Wiener „Arbeiter - Zeitung " ist , in

der Lage , aus verläßlicher Quelle mittcilen zu

können , daß , wenn die Banknoteirfälschungs -
affäre nicht in die Reihen der Verschwörer eine

große und unerwartete Verwirrung getragen
hätte , die f a s c i st i s ch e Diktatur mit

dem Albrecht Habsburg - Arpad an

ihrer Spitze , dem ungarischen Volke als W e i h-

n ach t s b c s ch e r ung zuteil geworden wäre

H o r t h y, der mit diesem Plane einverstanden '

Angelegenheit gewinnt «in « ungeheuer « po¬
litische Beveutung dadurch , daß jetzt der

offene Kampf zwischen der Par¬
tei derAlbrechtisten undBethlen

begonnen hat . 5tn Budapest wurde ganz ossen
über die Borbereitungen des geplanten PutscheS »
durch den der gewesene Erzherzog Albrecht auf
den ungarischen Thron konimen sollte , gesprochen
und nur die Enthüllungen über diese Fälschungen
haben Verwirrung in die Borbereitungen ge¬
bracht .

Horthh sollte Fürst undPalatin werden

Innerhalb der Regierung stehen der Unter »
richtSininister Klebelöberg und in der letz¬
ten Zeit auch der Innenminister Rakowski
vollständig aus Seite der Putschisten . Dieselbe
Stellung nahm der Polizeichef R a d o s s h ein »
sowie der ganze Hosstaat HorthhS und der
Reichsverweser selbst . Ls wird als ganz
sicher behauptet , daß Albrecht mit Horthh ganz
fest « Vereinbarungen getroffen hat , um
seinen Verzicht aus die RcichSverweserschast
durchzusetzen. ES wurde Horthh der Fürsten¬
titel versprochen , die Verleihung eines Groß¬
grundbesitzes ' und ' die Wiederausrichtung der
Pälatinwurde .

Die entscheidende Rolle beim Albreebtputsch
und auch bei den Fälschungen spielen nicht die

eigentlichen „ Erwachenden . Ungarn " , sondern die
ander « Grupp « der Rassenschützler ,
der „ Blutbund de » Doppelkreuzes " ,
der die ganze Bureaukratie in der Hand hat .

Dieser Blutbund des Doppelkreuzes ist eine

illegale Gehrimorganifation , wird aber öffentlich
durch die Vereinigung der gesellschaftlichen Ver¬
bände des „ T e s " gedeckt , auf deren Gründungs¬
fest zum ersten Male die Ansprüche Albrechts
auf di « ungarische Krone proklamiert wurden .
Tie Vorbereitungen der AlbrechtSpartei erstrecken

war , erklärte sich bereit , sich mit der Herzogs -
ivürde und einem großen Gut abfiudcn zu
lasset «. Gras Esakt « , der nun beurlaubt ist —

welche milde Strafe für den Schurken ! — sollte
die nötige beivaffnetc Gewalt liefern , wobei die

zwonzigtansend legitimistischen Offiziere , die

vorläufig i «« allen erdenklichen . Acintcn « unter¬

gebrach « silld , alamier « « verden sollten , die

Führung der verläßlichen Teile der Armee zu
übernehmen . Scho «« waren alle Rollen >«nd

Aemter unter die fascistische Kumpanei auf¬
geteilt und die Weihl«achtsfcicrtage hätten in

Ungar «« ein blutiges Gemetzel gesehen , das mit

der vollen Herrschaft des Säbels «in ! / mit der

Errichtung der Monarchie enden sollte . Eben

dafür sollte durch den Vertrieb der gefälschten
Frankcnnoten der nötige 5lricgsschatz geschaffen
«verden .

In Ungar «« herrscht ««ach altgewohnter
Weise die feudale Großgrundbcsitzerklasse , aber '

sie herrscht nur über jenen Teil des ehemaliaen
ungarischen Staatsgebietes , der nach der Auf¬
teilung des Landes durch die Friedensverträge
übriggeblieben ist . Seitdein geht alle Sehnsucht
der ungarischen Magnaten und ihrer Satrapen
nach der Wiedererlangung des Verlorene » « . Da

sie erhoffen , dieses Ziel durch die Errichtung
der Monarchie zu erreichen , habe «« sic schon
wiederholt unter Mitwirkung der Banden von

entlassenen Offiziere «« Staatsstreiche zum

i ^wccke der Einsetzung eines Monarchen in »

szeniert , die aber stets mißlangen . Jetzt sollte
ein neuerlicher Versuch nnternoinmen werden

und eben dazu war unter Mithilfe von Re -

gierungskrcise ein Großbetrieb zur Herstellung
gefälschter Banknoten errichtet worden . Politik
«« nd Verbrechen , beide ergänzen einander in

dem , Lande Horthys . Die internationale " Welt

wird nni « wohl erkennen , welche Gefahr diese
auf Terror und Gaunerei gegründete Herrschaft -
des ungiuischen Magnatentums bedeute ». '

sich s « h r w e i t . Ein sehr großer Teil des katholi¬
sche «« Klerus ist von Mn Legitimisten abgefallen
und in das Lager Albrechts übergegangen . Aas
der Armee wurden alle alten legitimistischen Offi¬
ziere verdrängt . Di « Aristokratie ist zwar auch
heute noch legitimistisch , doch stehen an ihrer Spitz «
alte u««d aktionüunfähige Männer .

Die Liste der Kompromittierten .
Einer der Hauptsördrrrr des Putsche » war

der Direktor der Allgemeinen Kreditbank , Dr .
Aurel Egry , der Finanzmann der Albrecht »«
gruppe . Die Fäden der Bewegung laufen nach
München und nach R o m. Außer dem in Am¬
sterdam verhafteten Generalstabsobersten I a n k o-
w i e z, durch den die ganze Assar « anskam , ist auch
der Vorstand des ungarischen militargeographisch «»
Institutes Oberst L a e z k o w i e z in di « Assär «
verwickelt . Bor zwei Tagen bestände «« französische
Kriminalbeamte auf der Einvernahme de » Larzko -
wicz und verlangten dann seine Verhaftung . Di « »
wurde jedoch abgelehnt . Seitdem ist öaezkowirz
verschwunden .

Heute abends wurden drei Personen , di « dl «
mechanische Herstellung der Rote » vorgcnommen
hatten , verhaftet . Anchdie Festnahme von

angesehenen Politikern wird er¬
wartet . Heute nachmittag Wurde

der frühere Ministerpräsident T c l e k i

aus di « Oberstadthauptmannschast vorgesührt und
einem Verhör unterziigen . Seine Berhastung wird '
stündlich erwartet . Auch

der LandeS - Polizeichef R a d o s s y
wurde nachmittags verhört . Ihm wird vorgewor¬
fen , daß er « S war , der dem Oberst ««« Jankowicz
den Kurierpatz verschaffte und dafür sorgte , daß
die Roten nach Holland mit amtlich versiegeltem
Gepäck geschmuggelt werden konnte ««. Der Mini¬
ster deS Innern hat inzwischen Radosih von keiner
Stelle suspendiert und gegen ihn die D i s z r p l i »

narUntersuchung wegen der in seiner
Amtstätigkeit begangenen „ Unterlassungen " an¬

geordnet .
Als Grund für di « heutigen Maßnahme » ,

sind die energischen Schritte des französischen Ge¬
sandten bei der Regierung anzusehen , der die

rascheste Durchführung der Untersuchung forderte
und durchsetzte .

Die gegenwärtige Fälscherassäre ist bereit »
die vierte derartige Aktion . Zuerst versuchte man
tschechische Banknoten zu fälschen , was damals da -
zu führte , daß die tschechische Regierung Re » 00
Kronen Noten ein zog . Sodann kamen rumänische
Lei an die Reihe ; da iedoch der Lei gerade sehr
stark zurückging , hat die rnmLnIsche Regierung ,
um ein « Panik zu verhindern , mit der Assär «
nicht viel Aufhebens gemacht . Die dritte Art , der

Fälschung betraf Dinarö . ^die in Umlauf gesetzt
wurden . Daß jetzt die Rasienschiitzler aus Frank -
sälschnngen verfielen , hat seine Ursache darin , daß
ihre Finanzier « n ' g infolge der Völkerbnnd -
kontrolle nicht mehr eine so einfache ist . So spielt
sich , während die Fallcherafsäre langsam ausgedeckt
wird , blnter den Kulisien der Kamps nm die unga¬
rische Königökrone ab .

AmMche Dementis .
Die Untersuchung im militiirgeoqraphischen

Institut angeblich ergebnislos .

Budapest , 4. Jänner . ■

Das ungarische Korrespondciizbureau demen¬
tiert die Meldung , dos; anch der gewesene
Ministerpräsident Graf Paul vo>« Teleki von der
Polizei zum Verhör vorgeladcn «vorbei ist .

Auch die Meldung , daß die französische Re -
giernng bei der ungarischen eine Dcni ' rchc unter «
noinmen und eine «« Druck in « Interesse der Bc -
schlcnniguna der Erhebungen ansgeübt habe , wird
als vollständig uichcgründet hingestellt . Die un¬
garische Regierung habe ausschließlich aus eigener
Entschließung sämtliche mit dieser Angelegenheit
znsan «nlenhängenden Maßnahmen ungeordnet ,

Die in der Frankfälschung ? ««gelcgcnheit vor -

genommene Untersuchung in « kartographi¬
schen Institut wnrdc heute ergebnislos (!) be¬
endet . Die Polizei crtvarte hinsichtlich der falsche ««
Ba >« knotel « auf anderer Spur einen Erfolg .

*

Hamburg , 4. Jänner . ( Wolff . ) Die Ham -
burger Polizei verkraftete auf der » hier eingetrof¬
fenen Dampfer , ^! eo" einen Ma « m, der sich
Edtlard von Oleschtvarh nannte und angab , in

. Serbien geboren und Kanfniann zu sein . Die

Verhaftung erfolgte auf Ersuchen der srapzö -
sischen Polizei , die eigeirs einen Bcaintc «« ««ach

. Hainburg geschickt hatte . Es wurden bei dent

Verhafteten über 100 gefälschte Tanseiisranknoten
gesunde ««. Man nimmt a««, daß Oleschtvarh . mit
der « ungarischen FrankfÄschern in Verbindung
steht.
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Ws dem Seelenlang .
Klerikale Wühlarbeit unter den

deutschen Lehrer « .
Dos in Jägerndorf in Schlesien erscheinende

klerikale Blatt „ Das Bolk " bringt einen Leit¬
artikel , der angeblich einen „ christlichen
Lehrer " zum Bersajjcr hat und sich sehr heftig
gegen die „ Freie Schulzeitun ^ ' wen -
der . Es ist amüsanl , wie in diesem Artikel den
klerikalen Werbern Ratschläge an die Hand ge¬
geben werden , wie den Lchrern der llebertritt
lnS klerikale Lager erleichtert werden soll . Jeder
Lehrer weist , daß der Klerikalismus der schlimmste
Feind der Schule ist und dost die Schule überall
auf den Hund komnrt , wo der Zesuitenhul sich
/ . schützend " über sic breitet . Nur der von Haus
aus klerikale Lehrer , der seinen Beruf von allem
Anfang an als volksverdummendeS Gewerbe an¬
sieht , wird ohne inneres Widerstreben den -silcri -
kalen folgen . Tie meisten Lehrer aber wisien
auS den Berichten ihrer Borgänger , aus den
Schilderungen der Schulverhältnisse in klerikalen
Staaten , daß der Kanrpf gegen den Klerikalismus
zu den vornehmsten Aufgaben jedes VtzieherS ge¬
hört . So bunt haben cs di « Pfaffen getrieben ,
daß der Schrecken von ihrem Regiment noch den
Emcln und Urenkeln jener Menschen in den

. Knochen liegt , die einmal die Opfer der Kon -
kordatSwirtschaft in den Schulen waren . Auch
hat der Lehrer meist einen , wenn auch heute
schon etwa » unklaren Begriff davon , was Fort¬
schritt bedeutet und er will nicht zu den Feinder »
der Diflenschaft und des Fortschritts zählen . Das
wiffen die Klerikalen sehr gut und deshalb möch¬
ten sie den Lehrern weiSmochen , daß der K l e -
rikalismus — e i n Fortschritt sei.
AuS Schwarz wird Weiß , „ aus eins mach ' zehn "

die Pfaffen beherrschen das Herenrinmal -
einS noch immer recht gut . Der „ Freien Schul¬
zeitung " , die noch nicht so „forffchrittlich " ist ,
klerikal zu sein , wird vorgehalten , daß sie und

ihre Anhänger ritten Weg gehen , der „längst ab¬
seits des großen KulturpfaocS unseres deutschen
Bolles führt " . Daß der deutsche Lehrerbund
Verbindungen mit den Tschechen sucht , um —
was das klerikale Blatt zugibt — einen aussichts¬
reichen Kampf um die wirtschaftlichen Forderun¬
gen der Lehrer führen zu köimen , ist ein Verbre¬
chen , denn er hat den klerikalen Willmannbund
abseits liegen laffen . Ter Artikel lvricht von den

„mächtig sich regenden Strömungen christlicher
. Kulturrrchtung " , er behauptet kühn , daß sich eine
„ Rückbeweguog vom Freisinn zum Christentum
deutlich ankündigt " und er fragt die Lehrerschaft :

,Wann . wird die deutsche Lehrerschaft erken¬

nen , daß eS eine Verkürzung ihrer Tiefenbilduag
bedeutet , wenn man sie unter Aufzahlung nicht
mchr zeitgemäßer verafteter Verhältnisse ( Ab¬
hängigkeit der Schule von der Kirche usw . l mit

Fleiß abhält , einmal auch in die Fdeenbrzirke der

chrisüichen Weltanschauung cinzudringen , um zu
erkennen , daß es auch dort manches , ja vielleicht
alles Wissenswerte und pädagogisch
Notwendig « für den Jugenderzie¬
her zu holen gibt . "

Schließlich ermahnt der Auffatz die Lehrer noch
im Guten und meint :

. Wir geben die Hoffnung nicht auf , daß die
Stunde kommen wird , wo unsere deutschen Lchrer ,
denen wir unser Heiligstes anvertrauen , endlich
nicht mehr ausschließlich den Fanfaren einer

vollLjremden und christcntumsscindlichen atheisti¬
schen Freisinns folgen werden , sondern sich be¬

sinnen werden , daß sie sich längst allzuweit von
den Quellen wahrer Pädagogik und

wahrer Wissenschaftlichkeit ent¬

fernten . "
Die wahre Pädagogik bestand seiner¬

zeit darin , daß die Lehrer ministriere «, ISaicn ,

die sozialdemokratische oder kommunistische Liste , für den Z
das heißt auf ausgesprochen antikleri - l Lehrerschaft ,
k a I c Listen . Das Unglück für das deutsche I

gegen Bürger , Proletarier und Intellektuelle . will sich rette », indem er sein verhaßt «
regieren wollten . Zu den innerpolitischen Schwie - l opfert . Er hat den BolkSwirtschaftler

*

sche Intelligenz war nicht zu haste ». DaS in Ruß »
land auf anderem Wege gelang , die Stützung
einer Diktatur durch Bauernmasten , mißlang hier
in erster Linie , weil in Rußland die Partei der

bürokratischen Intelligenz die Führung der Bau¬
ern übernahm , in Bulgarien aber die Bauern

*

In Bulgarien hatte man nach dem ver¬
lorenen Krieg den Versuch gemacht , eine Bau¬
erndiktatur aufzurichten . DaS Schicksal
StambolijSkyS und seiner Anhängrr be¬

stätigte die alte Erfahrung , daß eine reine Bau -
erudiktatur auch in einem agrarischen Lande nicht

möglich ist . Die Distatur der bäuerlichen Par¬
teien über die manuellen Arbeiter und die städti -

Erotze Ereignisse ans dem Balkan .
Zmkow geftSrzk . — Ein gemWgles Kabinett la Bugarien ? -

venera ! Pangalos ru ! t in Vrlecheulani die Dittalur aur . - FaselsmllS
oder englisch - imoerlattHilche Mache ?

Die Zeiten waren fast vcrgesiev , da der Balkan eine große Rolle in der europäische « Politik
spielte . Seit de « Krimkrirg , mehr noch fest dem rusiisch - türkischen Krieg von 1877 und dem

Berliner Kongreß gab ea mindestens alle fünf Jahre ein « Ballankrise und auS jeder droht « ein

Weltkrieg zu werden . Gegen Ende der achtziger Jahre war es die bulgarische Affäre und der

Sturz des Fürsten Alexander Battenberg , die Oesterreich und Rußland in eine « Krieg zu stür¬
ze « schienen , da « « setzt « ein selbständiger Vorstoß Griechenland « die Mächte i « Bewegung , die

serbische KönigSkrise schuf neue Beunruhigung , der rufllsch - sapanlschc Krieg parkte die Stellung
Oesterreich «, es kam die Annrxivn Bosnien « und di « monatelange Spannung zwischen den

Mittelmächte « und der Entente , schließlich der TripollSkrieg , der ja auch den Balls » berührte ,
der erste und zweite Ballankrieg , und nach dem ewigen Zündeln explodierte das Pulverfaß im

Jahre 1914 . Während der AunexionSkrlse hat der „ SimpliciffimuS " eine Karikatur veröffent¬
licht , die den Text trug : „ Wenn es am Balkan einen beißt , dann kratzt fi8h ganz Europa . Es

war wirkllch so, daß die großen Nächte in Fieber gerieten , wen » es am Balkan zu kriseln be -

gaun . Der Gegensatz zwischen dem Ssterreichischrn vnd dem rüst ! scheu Imperialismus hielt ganz

Europa in Ate « . Mit de « Zerfall Oesterreichs und der Aenderuug der politischen Gestalt
Rußlands hörte das auf . Die Rächte haben kein allzu starke « Interesse an de « Vor¬

gänge « aus de « Balla « . S « wäre aber falsch , daraus zu schließe » , daß e «

in de » Staate « der füdopeuropä ischen Halbinsel ruhiger zugehe al «

vor dem Kriege . Di « verhältnlffe sind ungeordnet und eine blutige Revolte löste die an¬

der « ab . Da « Fehlen eines größeren modernen Proletariats und die u«scharfe « Klasseugreuzen
bedingen da « bunte Parteigetriebe und die von einzelnen Persönlichkeiten mehr al « anderswo

abhängige Politik .

den Pfarrer auf de « Versehgang begleiten , die
Mcßgewäuder waschen und Hostien backen muß¬
ten . Im Burgenland ist derlei heute noch üblich ,
da dort die gesegnete ungarische Schulvcrfosiung
noch in Kraft ist . Die Besetzungen der Lehrer¬
stellen Ware » allemal ein BoUSfest, da die Be¬
werber um die Wette orgeln , backen und mini¬
strieren mußten und di « ganze Gemeinde an der
Frefferei und Sauferei teilnahm , di « im Gefolge
de « Wettbewerbes stattfand . Da « verfehlte sicher
nicht seine große pädagogische Wirkung .
Und die Quellen der wahren Wissenschaftlichkeit
liegen ohw . Zweifel in den päpstlichen Erlässe»,
in denen verboten wurde , zu glauben , daß die
Erde sich um die Sonne drehe . Zu jenen Zei¬
ten zurückzulehren , da die Leute bei den Prümn -
gen durchfielen , weil sie „ der Fräulein Köchin "
die Hand nicht küßten, muß jedem Lehrer erstre¬
benswert scheinen .

Der Schwindel mit dem Wachsen der kleri -
kalen Strömungen und dem Willen des Voller

zur klerikalen Reaktion kann nicht laut genug
widerlegt werden . Man muß e - immer wieder
ouSsprechen , daß von den Deutschen auch bei
den letzten Dahlen nur etwa achtzehn vom
Hundert klerikal wähsten , während die
große Mehrheit von guten vier Fünfteln der
deutschen Bevöllerung sich dagegen verwahrte ,
daß Katholizismus und klerikales Parteibekennt¬
nis verwechselt werden . Ein Drittel aller
deutschen Stimmen entfielen aber ungefähr auf

Voll aber ist , daß die bürgerlichen Parteien die
Klerikalen ruhig gewähren taffen , daß sie für die

geistige Freiheit der Schule und der Wissenschaft
einen Pfifferling geben und bereit sind , für die

Unterstützung ihrer arbeiterfeindlichen Forderun¬
gen , etwa der Zollforderung der Agrarier , auch
den Rest von Freisinn preiszugeben , den sie noch
im Programm bewahren . Bon den Agrariern
bis zu bett Nationalsozialisten wankt die Mauer
de « deutschen Freisinn « und dann können sich di. «
Klerikalen jederzeit die Frechheit Kisten , so zu
tun , als ob sie die große Mehrheit des Volles

repräsentierten . Es ist leider nicht so, wie der
Artikel des klerikalen Blattes vorspiegeln möchte ,
daß Sozialdemokraten in der Führung der deut¬

schen Lehrerschaft den Ton anoeben . Die Lehrer
laufen den nationalistischen Phrasen der Bürger¬
lichen nach , laste « sich von Fabrikanten » Agra¬
riern und Gattrrnucher - „ Sozim ' sten " z « Helfers -
dlensten für de » Kapitalismus mißbrauchen und

stützen so die Klerikalen , di « bereits die Säge an
den Ast gelegt haben , auf dem die deutsche Lehrer¬
schaft — schläft . ES ist an ihr , einzusehen , daß
sie nur unter sozialdemokratischer F ' ^ mng und
im Bunde mit der Arbeiterschaft ihre Rechte
wahren und den Ansturm des Klerikalismus auf .
hallen kann . Auf die freche Argumentatio « , daß
der KlerikaliSmuS heute modern sei und einen

Fortschritt blHeute , gibt eS nur eine Ant¬
wort : den s ch S r f st e n Kampf gegen die klert .
kalen Schulverderber , rührige Propaganda
für den Sozialismus in beit Reihen der

: rigkeiterr kam hinzu , daß die mazedonischen
Flüchtlinge und die Offiziere , die cs ungern
sahen, daß StambolijSky die Versöhnung mit
Serbien anstrebte , sich auf die Seit « der Unzu¬
friedenen stellten . So konnte eS zu jener >n der
Geschichte fast einzig dastehenden Revolte kom¬
men , die zum Sturze und zur Ermordung Slam -
bolijskvs führte . Das Kleinbürgertum ,
die städtische Intelligenz , die heute hist
überall dir Geführten , kaum irgendwo die Füh¬
rer der großen politischen Richtungen sind , ver -
kündeten sich mst den Offizieren und den
mazedonischen Nationalisten zur Nieder¬
werfung der Baucrndiktatur . Und da Stambo -
lijSft ; die proletarische Bevöllerung unterdrückt
hatte , sah sie seinen Sturz gleichgültig mit au und
eS konnte geschehen , daß unter geringer Anteil¬
nahme der Arbeiter auf den Trümmern der alten
eine neue Diktatur errichtet wurde , die Regierung
des Professors Z a n k o w, ein Gemisch von Pro -
fefforen - und OffizierSregimeat , ein kleinbür -
gerlich - militaristisches Gebilde ,
daS bald seinen Terror nicht nur gegen die Bau¬
ern , sondern auch gegen die manuellen Arbeiter

richtet «. Außenpolitisch war Zankow durch seine
Verbindung mst den Mazedoniern in eine serben¬
feindliche Zwangslage gedrängt und schon daS

mußte seine Stellung auf die Dauer unhaltbar
machen . Aber auch tm Innern bedeutete die Re¬
gierung Zankow nicht den Ausdruck der taffäch -
lichen Diachtverhältnisse . Nur mit Waffengewalt
konnte sie sich halten .

AIS Moskau merkte , daß sich die bäuer¬

liche Bevölkerung zum Widerstand gegen Zanrvw
rüstest «, nahm eS sich wie aller so auch dieser in

ihren Zielen unklaren revolutionären Bewegung
an . Zankow benützte ein Attentat auf den Zaren
Boris , daS allerdings nicht als eine kommunisti¬
sche Aktion erwiesen werden konnte , um gegen die

Kommunisten scharf vorzugehen . Die kommuni -
stisch ^narchistrsch - bauerlich - revolutwnävcu Kreise
antworteten , um die Jache zum Aufstand zu trei¬

ben , mit einem Riesen - Anschlag auf die Regie¬
rung . Sie sprengten das Dach der Kathedrale in
die Lust , in der sich die leitenden Männer des
Staates anläßlich eines Dankgottesdienstes be¬
fanden . Tas Attentat war aber doch ein Fehl -
chlag und bot Zankow den Vorwand zu dem

chon lang geplanten Blutregimc gegen alle

Feinde setner Regierung . Mit Galgen und Blei ,
mit Hetzjagden auf die politischen Gegner , mst

. Kriegsgerichten und illegalen Urteilen ging utan

gegen Bauern , Sozialisten , Kommunisten und
alle mißliebigen Elemente vor . Die Welt wurde

aufmerksam auf Bulgarien . Mit Abscheu wandte

ich Europa von dem blutigen Diktator . Im In¬
nern wuchs der Dill « zum Widerstand . Die So¬

zialdemokratie sammelle systematisch die oppositio¬
nellen Kräfte zum organisierten Widerstand gegen

Zankow . Ziemlich überraschend kommt die Mel¬

dung , daß

Zankow von seine « eigene » Partei »

geaoffen zu « Rücktritt gezwnn gen

worden sei. Dean eS sich nicht , was aus den

Meldungen bis jetzt nicht ersichtlich ist, um eine »

Konflift ZankowS mit seinen Partetleuten ban -

beit , dann muß man annehmen , daß seine
Partei ihn abzustoßen wünscht . , um

dadurch entlastet zu werden und ihr « Lebensdauer
noch auf einige Zeit zu fristen . Um so wahr -

cheiulicher wird diese Version , wenn man sich
die zweite Meldung zu erllaren versucht , daß der

König Boris die alleinige Demission ZankowS ab¬

gelehnt und die Demission des GefamtkabinestS
gefordert habe . Der Zar fühst seinen aus Leichen
und Bajonetten errichteten Thron wanken und
WA sich rette », indem er sein verhaßtes Kabinett
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Sie tSoldwöscher nm Klondike
Roman au « der Zeit der große « Goldfunde

in Kanada « nd Alaska

17 von Emik Droonberg .

„ Dann scheu wir uns . Ich werde morgen
auch unterwegs sei » — und auch noch einige
andere Bekannte von nnS , tote ich annehme .
Mso bis dahin . "

Escher hätte noch Verschiedenes ftagen wol¬

len , auf die Gefahr hin , keine Antwort m erhal¬
ten , denn Kane tat alles gern zu seiner Zeit , und

diese bestimmte er selbst . Er war aber bereits

« gangen . ' Auf einen Händedruck wurde beider -
seitia Verzicht geleistet , denn bei einer Kälte von
40 Arad unter Null , die . den Hauch des Mundes
al « feine » Eisstaub zur Erde niederschweben läßt
und bei der auch die dicken Pelzhandschuhe die

Hände kaum warmzuhalte » vermögen , entblößt
man sie nicht ohne Notwendigkeit .

Escher sah noch , wie Kane in einiger Ent¬
fernung einen jungen Mann von kräftiger Figur
und strammer Haltung ansvrach , der dort anschei¬
nend müßig gestanden , vielleicht auch aus ihn ge -
tvartet hatte . Tann wandte er sich, um Eileen
aufzusuchen .

Er traf sie in ihrem Boardinghouse , dar ,
abgesehen von der Abteilung für die weiblichen
Gaste , nicht viel mehr als ein besserer Schuppen
war , der in seiner ganzen Länge durch drei mäch¬
tige Oefen aus Eisenblech notdürftig erwärmt
wurde ,

,Ö>, ich habe so auf Sie gewartet ! " rief sie
2! " in sichtbarer Erregung entgegen . „ Denken

Wklr
Rachrichien von meinem

,Lat er Ihnen geschrieben ?" fragte Escher .
„Geschrieben ? Die soll er mir denn schrei¬

ben , wo er doch gar nicht weist , daß ich hier bin ? "
wieS Eileen das Unlogische seiner Frage zurück.
„ Nein , mich sprach ein Mann an . Wir sind wohl
an ihm vorbeigegangen und Sie müssen dabet
meinen Namen genannt haben ; denn er fragte
mich , ob ich Malonh heiße und vielleicht meinen
Bater in MaSka habe . Es stellte sich dann her¬

aus , daß er «in paar Monate einen Claim neben
dem meines Balers am Hootaliiigua - Creck bear¬
beitet hatte . "

„ Und wo ist der Hootalinqua - Crcel ? " fragte
Escher , der noch nicht recht wußte , was er zu der

Mitteilung sagen sollte .
„ O, er beschrieb mir das ganz genau " , er -

zählte Eileen mit noch von Aufregung zitternder
Stimme - „ Es ist ein Nebenfluß vom Jukon , un¬

gefähr sechzig Meilen westlich von Fort Jukon ,
und meines BaterS Claim ist ungefähr fünfzehn
Meilen flußaufwärts . Der Mann hat den semi-
gen verkauft und will jetzt wieder zurück nach dem
Süden . ES wird dort am Hootalinaua über -

Haupt viel Gold gefunden , sagte er . Biel mehr
att am Klondike . "

Escher wunderte sich, daß er bisher von

Goldfunden am Hootalinaua noch nichts gehört
hatte , ja , daß in all den Berichten , die ihm bis -

her über neue Entdeckungen zu Gesicht gekommen ,
nicht einmal der Name diese « Flusses genannt
worden war . Auch Per in Juneau hatte er nir¬

gends davon sprechen hören . Er war freilich auch
zu beschäftigt gewesen, um sich viel auf Unter¬

haltungen einzulassen , und Gold war seit der

ersten großen Entdeckung am Karibu - Creek ganz
sicher an mehr Flüssen und Bächen gefunden wor¬

den , als bekannt geworden war .

„ Das erklärt mir nun auch , wamm ich keine

Nachricht von meinem Vater erhalten habe " , fuhr
Eileen eifrig kort .

m3 » Fort Jukon befindet sich bestimmt eine

Postoffice ", widersprach Escher , „ und sein Claim

war doch nur siebzig oder fünfundsiebzig Meilen

davon entfernt . "
„ Aber Fort Jukon ist noch ein paar hundert

Meilen von Tawson entfernt " , versetzte Eileen ,
„ und ein Bries — denn geschrieben bat er ganz

gewiß — hat die letzte Post nach dem Süden » viel¬

leicht nicht mehr erreicht . "

„ Sind Sie aber auch sicher , daß es sich um

Ihren Vater handelt ? Ter Name Malonh scheint
nicht selten zu sein . Sie wiffen , es Hibi noch
eine Miß Eileen Malonh , und eS konnte sich
um diese handeln . " ,

„Ich habe daran gedacht . Aber die wird

doch nicht auch ihren Vater hier haben . DaS

wäre doch zu merkwürdig - Und ich habe mir

meinen Baler beschreiben laffen. Freilich , nach
der Beschreibung würde ich ihn kaum erkennen .
Aber ich denke , wenn einer erst ein paar Monate

auf einem Claim arbeitet , dann sieht er aus , wie

jeder andere auch — mit seinem langen Haar und

Bart . Ich bin sicher , daß eS mein Vater ist. Er

hat auq oft von mir gesprochen . "
„ Und was werden Sie nun tun ? Nach dem

Hootalinqua gehen , anstatt nach Dawson ? "
„ Gewiß . "
„Ich weiß nicht , ob ich Ihnen daS raten

sollte , Auf eine so ungewiff « Nachricht hin
"

„ Aber sie ist gar nicht ungewiß " , unterbrach
ihn Eileen . „ Der Mann war ganz sicher . "

„ Trotzdem " , entgegnete Escher . „ Die Leute

reden oft so viel und sind dabei immer ganz
sicher . Aber Sie haben ja noch Zeit , sich die

Sache zu überlegen . Bis Fort Selkirk , das ist
ungefähr die halbe Strecke und der schlimmste
Teu des Deges , müffen wir ja doch zusammen¬
bleiben . In Fort Sellirk finden Sie van » viel¬

leicht andere , di«, auch nach, dem Hootalinqua ,
oder wenigstens nach Fort Jukon reisen und

denen Sie sich anschlietzen können . Ich freue

mich jedenfalls , daß die Sorge um Ihren Vater

unbegründet war . "

„ Ich kann Ihnen gar nicht sagen, wie ich
mich erleichtert suhle. Sie wiffen ; a auch gar
nicht , wie mich die Angst um ihn gequält hat . "

Sie saßen noch eine Weile beisammen und

sprachen über die vielen Dinge , die sie hier ge¬
hört und gesehen hatten und die sich hauptsächlich
aus Einzelheiten ihrer bevorstehenden langen
Reise bezogen , das heißt auf Fehler , die dabei zu
vernieiden waren und Vorteile , die man dabei

wahrnehmen muhte .
Dann trennten sie sich. Während aber Eil . cn

mit vor Aufregung geröteten Wangen und mit

froher Hoffnung und Zuversicht ihre Hand in die

seine legte , empfand er ein sestsameS Weh . Er

hatte sich bisher über die Zukunft keine Rechen¬
schaft gegeben , aber irgendwie hatte dieses Mäd¬
chen stets eine Rolle in seinen Planen gespielt .
Und nun wußte er plötzlich , daß sie zwar noch
ein paar Wochen zusammen sein würden , aber

daun , in Fort Selkirk . kaut die Trennung .
Es war doch merkwürdig , wie weh daS tat .

Wie das mit einem Male alle » Sonnenschein in

seinen ZukunftSPlänyi ausgelöscht hatte .

Und er hätte sich doch eigentlich freuen sol¬
len , daß Eileen ihren Bater gefunden -ratte und

zu ihm ging.
Aber , da « tat er ja doch auch . Nur begriff

er nicht , wamm ihn diese Freude so traurig
stimmte . So traurig , daß er hätte in einen

Stein beißen können vor innerem Weh . .

ES verletzte ihn auch , daß die Nachricht über

ihren Vater Eileen so aufgeregt hatte , daß alle

ihre Gedanken davon beherrscht waren und ihr

ine Trennung von . ihm in Selkirk kaum irgend¬

ein Bedauern zu erwecken schien.

( Fortsetzung folgt )
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Liaptschew mit der Kabinetts -
vildung betraut .

Liaptschew gilt als gemäßigt und als kcnntniS -
I sicher Finanzmann . Er hat die Parteien des

sogenannten demokratischen Blocks hinter sich ,
durfte also im Wesen dieselbe Politik machen wie

Zankow , nur die Methoden wird er vielleicht än -
dern . Eine wirkliche Wandlung könnte

mur eine auf Grund eines demokratischen Wahl .
I nchtS vorgenommcnc Neuwahl schaffen » die

dem DolkSwillcn zum Durch bruch verhülfe , wie
die Aozialdemvkraien cS verlangen .

Der Sturz ZankowS ist auf jeden Fall ein
internationaler Erfolg der Demo -
kratie , da mit ihm einer der blutigen fafcisti .
Ken Diktatoren von der Bühne abtritt , die sich
fir unbesiegbar halten und deren Svstcm zum

Igroßen Teil an den Personen l »ängt .
*

Während der eine Diktator in die Versen -
hing verschwindet versucht ein anderer auf einer
benachbarten Bühne sein Glück , AuS Athen
kommt die Meldung , daß

General Pangalos sich zum Diktator
ausgerufen

hat. Er behauptet , die Armee stehe hinter ihm
und er werde die Flo 1 te ausbauen , die
Armee vergrößern und Griechen¬
land wieder zur herrschenden Macht im

östlichen Mittelmeer machen .
Man muß , um die fortwährenden Machtvcr -

schiebunaen in Griechenland zu versuchen , die

sozialen Verhältnisse de » Landes ken¬
nen . Griechenland wird von etwa zwei Millio -
«en festländischer Bauern bevölkert , die wie 2ivko

Topaloviö vor kurzem sehr instruktiv im

Klamps" zeigte , durchaus friedlich und demokra -

tisch sind . Ahnen gegenüber stehen aber die Bür¬

ger der Städte und die Bevölkerung der - Insein
und der lleinasiatischen Küste . Sie ist eroberungs¬
süchtig, militaristisch , hat ein Interesse an der

Ausdehnung Gnechenlandö über Bordcrasien und
an der Vorherrschaft dcs Hellenentums im ägäi¬
schen Meer . Im Kriege verkörperte sich der

Gegensatz in dem Kampf zwischen König Kon¬
stantin und ' D e n i z e l o S. . Konstantin wollte
de » Frieden und fand die Zustimmung der bäu¬

erlichen , festländischen Bevölkerung . Der Kreter

Bemzelos war der Mann der eroberungssüchti¬
gen Bourgeoisie , die an der Seite der Enteme

Annexionen zu holen hoffte . Mit Hilfe der eng .
üschen und französischen Truppen stürzte Bem -

zelot den König und griff in den Krieg ein . Däh .
« nd er noch im vollen Angriff auf die neue Tür¬
kei war und seine Armeen tief in Asien standen ,
brachten ihm die Wahlen eine überraschende
Niederlage . Die friedlichen Bauern stimmten ge «
schlossen für den König , der zurückkehren mußte .
Aber Konstantin konnte sich dem Einfluß der
Militärs und der Städte , des Inselgriechentums
und der Uebermacht Englands jetzt nicht ent -
ziehen. Er führte den Krieg fort und erntete die
entsetzliche Niederlage , die zur Austreibung der
Griechen au - Kleinasien führte . So waren die
Rollen jetzt vertauscht . Die Minister des Äö «
nigS wurden hingerichtet , Konstantin verließ
neuerlich das Land , aber auch die Macht Veni -
zelos war nicht wicdcrhergcstellt . Dem Uebermut
der Soldateska suche die Regierung der koirtinen «
lasen , bäuerlichen Bevölkerung zu steuern . Die
Offiziere beseitigten aber das Königtum und als
die Republik in parlamentarische RegiermtgS -
formen einlenkte , stürzten sic von Saloniki aus
durch einen Putsch die rechtniäßige Regierung .
Nunmehr vollendet General PangaloS das
Derk durch die Ausrufung der Diktatur . Dieder
rft der Einfluß des Znselgriechen -
tums und der asiatischen Hellenen ,
dre allerdings heute nach ihrer Vertreibung
wieder auf dem Festlande siedeln , zum Siege über
bwt demokratischen Friedenswillen der kleinen
Bauern und der festländischen Kleinbürger —
Arbeiter gibt cS n»»r etwa 40 . 000 im Innern des
Landes — gelangt .

Der neue Umsturz scheint aber auch eine tie¬
fere Ursache zu haben . England will die Gebiete
von Irak und Mossul wegen ihrer Petroleum «
ouellen um jeden Preis haben . Es braucht aber

Bundesgenossen gegen die Türken , vielleicht auch
gegen die Russen und Franzosen .
Die englische Weltmacht verträgt kei¬
nen Krieg ohne Bundesgenossen . Wie
schon einige Male soll Griechenland

das Kanonenfutter liefern .
Bor wenigen Tagen verlautete , daß die briti¬
sch « Regierung mit Mussolini und

Griechenland einen Vertrag geschloffen,
habe , der sich gegen die Türken ncht «. Die '
LordS . von England wollen also mit dem Blute

griechischer Bauernsöhne ihr Petroleum erlaufen .
Akts diesem Wege kommt die griechische Handels -
bourgeois»«, die das verlorene Kleinasien zurück«
erobern möchte , den fremden Imperialisten ent¬

gegen . Da aber ein demokratisches Parlament mit

stiner friedlichen Mehrheit nicht für den Kr - eg
zu haben wäre , mußte man die Diktatur aus .

rufen .
Wieder einmal soll des Profits der Oelköntge

wegen Blut in Strömen fließen und die englischen
Imperialisten vergewaltige » « in hilfloses kleine «

Land, um leichter an « Ziel zu kommen . Hel¬
fershelfer de « blut - und geldgierigen Imp « ,
rialismus Englands aber ist nicht nur Musso¬
lini . sondern auch der einheimische griechi¬
sche FaseiSmuS .

FasciSmuo und Imperialismus sind eng ver¬

schwistert . ES fällt einer mit dem andern . Möge
« S de « griechischen Volke gelingen , beide ab « >-

schlltteln , «he sie es in einen neuen blutigen Krieg
Mi

Das Bekenntnis eines Rutzlanddelegierten .
Nachdem die vielen P : roten der Kommunisten, , dazu gestimmt , die Sozialdemokraten

zu »Zernichten ", eine nach der anderen ihre Zugkraft cingebüßt haben , sind die Herren Bol¬
schewiken auf die Rußlanbdclcgationen verfallen , von denen sie sich endlich den großen Erfolg
versprachen , der sich noch inlmer nicht einstcllen will . Don cllem Anfang war cS klar , daßeS sich ihnen tlicht um eine Feststellung der tatsächlichen Verhältnisse in Rußlandhandelte , an der die gesamte Arbeiterschaft ein bedeutendes Inter¬esse hätte , sondern um ein neues Propagandamittel gegen die Sozialdemokratie .

Leider h ben sich einige Genossen gefunden , welche in mehr oder minder gutem Glc »»bü »»
der Sach . - des Proletariats zu dienen , iroh aller Warnungen unserer Partei sich an der Ruß «landreisc beteiligt haben . Die die Darstellungen insbesondere des Delegierten Bach man n und
unsere Entgegnung gezeigt haben , wußte dieses Delegierte nichts nennenswert T tsächliches
anzuführen . Er polemisierte bloß gegen unS , ohne sich zu der Erkenntnis durchringen zu
können , daß er von den Kommunisten mißbraucht wird . Es hat sich aber ein
anderer Delegierter gefunden , der — nachdem er ursprünglich diosen Mißbrauch auch mit
seiner Person in gutem aber falschen » Glaube » » gedeckt hat — dennoch u einer enderen
Ueberzcugung gekcmincn ist und klaren Auge » erkannt hat , » velchem Zweck die g- irzc Ruß -landdäegation dieitt . Dieser Dcleg ' erte ist der Textilarbeiter Emil W u i» d e r l i ch aus Wer -
nerSreuth bei Asch, der an de»» Partcivorstaird das nachfolgende Schreiben gerichtet Hai:

Werte Genosse »!
Ich habe mich seinerzeit als Delegierter für die Rustlanddclegation gemeldet .

Ich habe ,zu diesem meinem Schritt die Zustimmung der Partei nicht eingeholt . Ich
habe auS den lautersten Motiven gehandelt . Ich hatte das brennende Verlangen , die

Berhältniffe in Rußland kennen zu lernen und »nir jo ein objektives Urteil zu
bilden . Ich habe mich dann auch bereit gefunden , in Versammlungen zu sprechen , um

dortselbst die Arbeiterschaft unparteiisch über die tatsächlichen Zustände zu informieren
Ich habe mich der Täuschung hingegeben , daß es mir so möglich sein wird , den Haß ,
der von der kommunistischen Führung gegen meine Partei verbreitet wird , abzubauen .
Ich »nutzte mich aber überzeugen , daß meine Tellnahme an Versa » nmlungen von den

Kommunisten parteipolitisch a »»Sgenüht wird , daß die Berichte über die Rußlandver -
samnilungen entstellt und gekürzt wiedergcgebcn werden , »«nd daß ii ' Sbesondere die

Wiedergabe jener Stellen unterbleibt , deren Veröffentlichung zur Aufklärung der Ar -

beiter dringend notwendig wäre . Ich we » de von nun ab » so wie jedes andere Mitglied
der Partei arbeiten : ich bin nicht gewillt , mich als Sturmbock gegen meine Partei , der

ich mit ganzem Herzen angehöre , benützen zu lasten .

AernerSrcuth , den 3. Jänner 1926 .
Emil Wunderlich .

Damit hat diese neueste Absich», die ArLriterschas » h- . merS Lick » zu führen , einen rm .

heilbaren Stoß erlstten . Hoffentlich werden nun auch die übrige »« Gcnoffen , die sich gn der

Rußlandreise beteiligt haben , einsehen , »vclchcr Mißbrauch mir ihne >» « trieben wurde .

Inland .
Die Frage der Parlaments¬

einberufung .
lieber die ParlomcntSeinberufung kursieren

in der tschechischen Presse die verschiedcirstcn Ge¬

rüchte . „ Pravo Lidu " und „ Tribuna " be¬

zeichnen als festes Datum der ParlamcntSeinbe
rufung den l 1. Jänner . Auf der Tagesord
nutig dieser Sitzungen befinde sich die definitiv -
Wahl des Präsidiums . Die „ N a r o d >>. i L i ft y "

hingegen stellen fest , daß der Termin für Ne

nächste Parlamentssitz »ng noch n » ch t b c-

st i u» »n t worden sei. A>» informierter Stelle

wurde unü die Richtigkeit der Meldung der

„ R a r o d n i 2 i st y " bestätigt . Es habe zwar ,
so sagte . »»au uns , die Absicht bestanden , den Ter -

»»in der Parlainentscinbcrnfuiia festzitsetzeu und

hierauf die Verhandlungen zwischen der Volks

Partei und den sozialistilchen Koaliiionsparteic »
wegen der Lösung des Streites um das Senat »

präsidilun aufzunehmen . Jetzt stünden jedoch die

maßgebenden Koalitionsfaktoren auf den » Stand -

punkt . daß der Termin der nächsten Parlaments
fibillig voi » der Lösung des Streites um das

Scnaispräsidiuln abhängig geniachr »verde »»

müsse . Die Verhandlungen über die Lösung des

Streites um das ScnatSvräsidium sciei « deshalb

konivliziert »veil die sozialistische »» Parteien ei >»

Junktim zwschcn der Besetzung des Seuatspräsi -
diunis und des ' Abgeordnetenpräsidiums geschaffen
haben , weshalb die Volksparteiler »viedc »-

um die Frage der Ernennung des llnifiziernngs
»ninisrerS in die Verhandlungen »ragen . — Lau »

„ N arodni L i st v " steht fest , daß das Parla

»ncnr nicht eher einberufen werde , bis sich die

Koalitionsparteici » über das Staatsangestellten -
gefev geeinigt haben werden . Die mit der Aus -

arbcitung des Gesetzes betraute Kommission bat

sckion »nir den Fachorganisationen der Slaaisan

aestellten und B - amte » verhandelt u»»d wird diese
Woche die Schlußberatungei » mit den Koalition »

venretern beginnen . Nach weiteren Insorniatio -
nei » der „ Nar . Lisch " »vird das Parlament Ende

dieses Monats seine Tätigkeit wieder mlfnehmen
können , wobei gleich bei der ersten Sitzung das

Staaisangestelltengesetz vorgelcg » » vcrden soll . Wie

die „ Nar . Politika " erfährt , bat das Finanzmini -

sterinn » die das Staatsangestelliengesetz nottve »»-

dige Bedeckung bereits gesunden , so daß das Gesetz
bald erledigt sein wird .

Die sozialistische Partei der italienische «
Weiter .

I . I . Die an » 29 . Nooemper 1923 neugegrün¬
dete sozialistische Partei , die sich offiziell Partitc

Sozialist del Lavoratori Italiani ( Sezio :

deirintemationalc Operaia Sozialiea ) nenn : ,

hat ihre erste Kundgebung in der Form eines o:

fettigen Flugblattes erlassen . Tic vierre Leu : cn : -

häst den wörtlichen Albdruck dcL Gesetzentwurfes
über daS BereinSweson den die Kanimcr und d .

Senat JlalienS angenommen , womir in deutl : ch -

ster Weise darauf hingervicscn isl , aus welcher 2 ■

tuatio » der Bergetvaltigung und de - Terrors

heraus die Neugründurrg der Partei erfolgen
mußte .

TaS Flugblatt e»»»hälr eine auSsührlickx In¬
struktion an alle Genoffen , die die Absich » haben ,

der Partei beizittrelen . wie sie durch das Düren

des FasciSmus notwendig geworden , als vorläufi¬

ger Ersatz eines ParteistatulS . ES erinner » an das

Schicksal der „Giustizia " . d»e nach vierjährigem ,
heldenhaftem Kanrpfc mir der Auflösung der Par .
tei eingestellt wurde . Die neue Parrei »vird nun

zunächst ein wöchentliches Propogandaorgan
heran Sgc den , deffen Eristenz auf AboilnenienlS ^iä
Lire jährlich ) und auf Spenden g^stützr »vird . Für
die gegenwärtigen Zustände Italiens ist charakr -

ristffch , daß diese Spenden in ; wci Gruppe » » gcrcilr
werde » », in solche , die ii » der Zeitung selbst ausg > -

wieseu werden , und in andre , deren Namen >u»ge «

nrnnt bleiben sollen , um sie vor dem Donk de »

GelvastregiineS zu schützen .
TaS Flugblatt isl »nit folgende »« allgemeinem

Aufruf eingeleitet :
» «

O

Sozialistische Partei der italienischen
Arbeiter .

( Sektion der Sozialistischen Arbeiter - Internationale )

An alle Gcnoffen !

Di « Parlamentsgrupp « der unitarischen Sozia¬

listen , di « von der Auflösung der Partei Akt nehmen

mußte , hat «in Komitee mit uncingeschränkler Ball '

macht «Ii »g«setzt , das die Reorganisation der sozialisti¬

sche»» Kräfte , die im Geiste der obengenannten Inter¬

nationale angeschlossen sind , durch die Konstituier »»»»!»
der Partei durchführen soll , die den Na»l »en Soziali¬

stische Partei der italienischen Arbeiter tragen und

beseelt sein t ^irb von der sozialistischen Tradition , die

voin Programm voi » Genua von 1893 bis zur Wieder¬

herstellung der sozialistischen Arbeiter - Internationale ,
die 1923 unter der Mitwirkung Giacomo Mat t e o t -

» iS zustande kam , reicht .
Indem daS Komitee den Genossen die Ergebnisse

dieser Beratung zur Kenntnis dringt , erklärt es , daß
seine Arbeit beendet sein wird , sobald günstige Um »

stände eS möglich machen werden , di « BertrauenS -

» nänner der Partei zu versanimeln und ihnen mit der

Borlage des Berichtes über die geleistete Arbeit auch

daS Mandat , das eS von der parlamentarischen
Arirppe erhielt . z»»r Verfügung zu stellen . Weiter stellt
eS fest, daß dein vorliegenden Zirkular an die Genos¬

sen ein programmatisches Manifest an die italienischen
Arbeiter folgen wird .

Tie Kcdiuanngen , unter denen sich do - palrrisch -

I herrschende Regime bekennen , keine Lewe -
I ' unas ' reihe : » offen lassen .

Indem sich dos Kvtnircc von dieser traurigen
" aac vollständig Siechenichas » gib », vcrrrau : es »rsv
alledem daraus , daß die Genossen den Billen und
die Eenergic jirrden werden , mirzuhelsen bei der dar¬
ren Ärbei », die in Angriff genommen wurde , und
mittels der neuen Panci unsere ganze sozialistische
Arbei » zu vencibigei », die , mag sie in der Vergangen «
hei » auch irich » frei von Irrtümer » » gewesen sein,
auf denkwürdige Schlachien , die den Auislicg de :

Arbeiierklasse kennzeichnen und in Italien aus der»

Weg der Zivilisation siihrten , zurückblicke»» darf .

Ta - Kvmucc ist sich wohl bewußt , daß die Bc -

»ätigung der sozialistischen Parrei der italienischen
Arbeiter nur in der Freiheit des unein »

geschränkten Kampfes der Ideen zur
Geltung kommen kann , währe » »d sie ge¬

zwungen ist , sich dem odiosen Gesetz zu unterwerfen ,
das unter dem Vorwand der Bekämpfung geheimer
Gesellschasien bestimmt ist , die nichlsascistischcn Par -
teien der Willkür der Polizei auszuliesern . Daher

betrachret das Komiice jene Genossen , die öffentlich

ihren Beitritt zur Partei erklären , als die auser -

wählie Avantgarde aller jener , di «, trotzdem sie treue

Anhänger unserer Idee sind , gezwungen werden , auf

irgendeine Manisestatioi » ihrer Ueberzeugung zu

verzichten .
Außerdem konstatiert das Komitee , daß die

sozialistische Einigung in diesem Moment

der glühendste Wilnsch der italienischen Sozialisten
ist , und erklärt , daß die Partei , die in Bildung be¬

griffen ist , niemals ein Hindernis für deren Ver

wirklichung unter den Airspizicn der Sozialistischen
Arbeiter - Internationale bilden wird , da die wirk «

lche Einheit der Methoden und Programme in der

»»ich» kurzen reaktionären Periode , die uns gegen¬

wärtig den Weg verrammelt , den größtmöglichsten
Widerstand möglich macht .

Die Standhaftigkeit , die Sozialistei » in der Bec -

»eidigung ihres Ideals gegen die Vergewaltigung
durch herrschende Gruppen oder den Staat bewiesen

haben , wird sich gewiß unter jenem Banner

erneuern , daS wir heute neu aufpflainen i »ns

daS „durchlöchert und verblichen ins Schwanken

kommen mag , aber niemals uillergehen wird " .

In diesen » sicheren Bewußtsein lodet daS Komi¬

tee die Genössen zur Arbei . - ein mit dem Rufe :

CS lebe die sozialistischr Partei der italienischen
Arbeiter !

CS lebe die Internationale !

Für das Komitee :

Abgeordneter Emilio Laldara .

Abgeordneter Oddino Margari .

Abg' . c' vdneter Antonio Prioli .

Abgeordneter Antonio C a in p a n o z z i.

Emilio Z a n e r i n i.

Der Rufer in der Wüste . F. B. K re t<•-
der in der letzten Zeit schon mchrcremals durch

seine Rufe nach einer nationalen Versöhnung in

der deutschen Presse Beachtung gesunden ha »,

schreibt im Leitartikel des „ Pravo Lid »»" neuer¬

lich für ein inncrpolitischcS Locarno . Er sagt
ganz richtig : „ Tic Londoner Unterschriften be¬

deuten den entschiedenste »» Willen , bei »veitciu

sckncksalsvollcre Konslilie und bei »veitcin liefere

Klüfte auszuglcichcn , als die sind , welche uns von

unseren deutschen Mitbürgern oder schließlich von
den Deutschen im Auslände trennen . Die Exi¬
stenz einer starken deutschen Minorität in unserer
Republik bringt uns täglich sehr empfindlich zur
Erinnernng , »vie das F r » e d e n s >v r r l, das

mit Schluß des Jahres in dem südschweizer
Städtchen begonnen »vnrde , durchdringend
in unser innerpolitisches Lebe »

ein greift und uns vor die Frage stellt , zu
deren Lösung das bevorstehende Jahr vielleicht
beitragen »vird : die Frage , »vie die nationalen

Gegensätze in unserer Republik auszuglcichcn
wären . "

Natiouaidemokratifche Bolschewisten . In
Pilsen fand am vergangenen Sonntag eine Ver¬

sammlung der natronaldcmokratischcn „ Jungen
Generation " statt , bei der auch der Generalsekre¬
tär der nationaldemolratische »» Partei 4la¬

to a t s ch e k sprach . Er sprach von der Berufung
der Deutschen in das Kabinett u»»d kündigte ,
wenn auch die Sache keineswegs aktuell sei, re¬
volutionäre Mittel dagegen an . Er for¬
derte die Jugend aus , vorbereitet zu sein und in »

gegebenen Momente nicht vor den schärfsten
Dassen und den größte »» Opfer »» zurückzuschrccken .
Treffend bezeichnet „ 6 c skö Sl ov o " die na -

tionaldemokratische Kraflincierei als reinsten

Humbug , die goldene nationatdeinokratischc Ju¬
gend habe sich niemals geopfert und »verde sich

auch ii » der Zukunft nicht ändern . Nichtsdesto «

weniger sei es ein gewagtes Moinent , wenn der

Generalsekretär einer Koalitions¬

partei in Anwesenheit des Klubpräsidentei »
eine DerfassungSkrisc Voraussicht u»»d nach rcvo -
llltionärei » Methoden in einem solchen Zusam -
meirhangc rufe , als ob er diese BersaffungSkrise
wünschen »vürdc .

Die de jure - Anerkennuna Rußlands . Nack »
einer Jnsorn »ation der „ Tribuna " soll die de

jure - Anerkcnnung Rußlands im M ä r z erfolgen .
— Tie „ N ar . Politika " schreibt zu der Frage
der Anerkennung ! „ Wie sich unser Parlament z»»
dieser Frage stellen »vird , »vird sehr ' »»»»ercssant
sein . Bestimmt muß gesagt »verde », daß diese
Frage vie allnationale Koalition nicht . »rschlage »»
darf und tatsächlich nicht zerschlagen »vird . So¬

lange sich die Koalitionspartcieu nicht geeilligt
haben , wird diese Frage den » Parlament nicht

Vorgelegt werden . "

Ein Attentat aut den neuen hchah ?
Paris , 4. Jänner . Wie die Blätter aus

Bagdad aus Grund enalischer Oucllcn erfahren ,
soll gegen den neue »» Schah von Persien Riza
Khan eine Bombe geschleudert worden sein ,

welche ihn schwer verletzt habe . Dem Schah
dürften beide Füße amputiert werden . Die per¬
sische Gesandtsch f» in Paris erklär «, daß ihr von

diese, »» Vorkommnis bisher nichts bekannt sei.
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Meineidsoerfahren gegen den RürN '
berger Oberbürgermeister .

Meder soll «in unbequemer Republikaner beseitigt
werden .

Berlin , -t. Jänner . ( Eigenbericht . ) Gegen den
. Oberbürgermeister von Nürnberg Dr . Hermann

Luppe ist wegen angeblicher Unstimmigkeiten
' zwischen seinen Aussagen in erster und zweiter
Instanz des Lnppc- Streichcr - Prozesses eine Bvr -
untersiilhung ivegen des Verdachtes des Mein¬
eides cingelritet »vorbei ». In der Begründung des
Urteils , durch das der demschnation : le Stavirat
Streicher »vraen Beleidigung Lichpes zu zwei
Monaten Gefängnis verurteilt worden ist , wird
ausdrücklich betont , da st beim " mgen Dr . Luppe
trotz der außerordentlich umfangreich «» Ber -
nchmnng lediglich einige objektiv unlvahre Aeußr -
rungen vorliegen . Darnach wäre die StaatS -

anweltschaft wohl in der ZivangSlage , durch die

Einleitung eines Verfahrens wegen fahr¬
lässiger eidlicher Aussage die Sachlage zu
klären . Um so nrehr »ckerrascht die Einleitung
des Verfahrens wegen Meineides gegen Dr . Luppe .
Man glaubt , das; das Verfahren den Zweck ver »
folgt , den unbequemen Republikaner von feinen «
hohen Posten zn entfernen .

TligesNeuigkeiten .
„Nationaler Boüwerl " .

Von Iiri Haust m a n n.

Dir haben in unserer Dcihnachtsniim -
iner eine Satire aus die politischen Ver¬
hältnisse aus der Feder des leider viel zu
jrüh verstorbenen tschechischen Satirikers
Iiki Haust m a n n gebracht , einer jener
seltenen Ausnahinen von Schriftstellern ,
dir loyal alle Rechte der sogenannten
Minoritäten vertraten und überhaupt
keinen Unterschied zwisäicn „ Minorität "
und „Majorität " machten . Dir bringen
hier einen neuerlichen Beweis , in welcher
Weise sich Haustmann über die Chauvinisten
seiner Nation lustig macht in den nachfol¬
genden Versen , die seinem Buche „ Der
Bürgerkrieg " entnommen sind . — ( Sinnt , d.
Redaktion . )

Wir sind im Grunde Demokraten ,
Nicht minder aber national ,
Auch in Geschäften tvohlberatcn
Und sonst — nicht ohne Ideal .
Vor allem grlt ' s, kett Staat zu säubern
Von diescti defitschen Seelenräubcrn :
' S ist eine Arbeit , keine leichte ,
Für Patrioten , selbst geeicht «.
Schweigt mir vom Ausgleich ! Teufclssachcn ,
Tast Deutsche sich ins Fäustchen lachen .

Die Minderheit must sich bescheiden :
In unsrem HattS sind >vir die Herrci «.
Und wimntcr » sie , daß arg sie leiden ,
So lastt sic ruhig sich beschweren .
Nur wistt , dast in der Politik
Des Heiles Duell die starke Hand ,
Die packt den Gegner beim Genick
Und drückt ihn herzhaft a>t die Maud .
Wer nicht mit uns in Wort und Tat .
Als Auswurf übt er Volksverrat .

( Ucbersetzt von Gustav Reiniger . )

^alastrrwhaies hvthwaster in Holland .
Biele Menschen in Lebensgefahr .

Amsterdam , 1 Jänner . Das Hochivasser in
Holland Iku einen katastrophalen Umfang an¬
genommen . Tie ganze Westseite der Provinz
Limburg soivie ein großer Teil der Provinzen
Gelder land und Nordbrabant sind über¬

schwemmt. Durch verschiedene Dcichbrüche ist
das Land ztvischcn Maas und Waal zu einer

einzigen Wasserfläche geworden . Tausende von
Menschen sind gezwungen , auf den Böden und
Dächern der Hauser zu wohnen .

In dem UeberschwenimDgsgebiet von
Oefselt ist in den letzten Ztttuden

das Wasser über die Dächer gestiegen . Eine
graste Zahl von Menschen schwebt in Lebens¬

gefahr .
Die hochgelegene Eisenbahnstation in Beuge » ist
eingrstürzt und im Wasser der Maas ver¬
schwunden .

Der Mann mit dem Bollbart .
Gestern , beim gaslhänslichen Mittagstisch ,

setzte sich mir ein weister Vollbarl gegenüber , der
an einem Glatzkopf und über einem dicken Bauche
hing , aber Dimensionen angenontmen hatte , die
den offen zur Schau getragenen Stolz seines Be¬
sitzers zn rechtfertigen schienen . Meine Blicke
versanken bewundernd in dieser Haariticderlagc .
Ich spielte Bertifsraten , schied einige Professionen
sofort aus und stellte mit Rücksicht auf Würde oder
- Hochwürde die Professoren der Medizin , die Rab¬
biner und dir Hoftheaterpvrliers zur eugeren
Wahl : Dan » addierte ich all die vielen Vorteile ,
die ein solcher Vollbart hat : er kann vom - Hause
Weggehen >tnd ohne Vcrstost gegen den gesellschaft¬
lichen AnstandKragen , Krawatte , ja sogar das
Hemd anzulegc » vergesse »; er braucht diese Dinge
erst zu wechseln , wentt sein Neinlichkeitsgefühl es
gebeut ; ihm wird die Brust nicht naß, wenn er bei
strömenden Regen gegen de » Wind geht ; ihm kann
eS nicht so wie nur passieren , dast man ihm die
Uhr atiS der Tasche zieht ; er erspart eine Unntasse
Zett und Geld , die andere an den Raseur vergeu¬
den und genießt bei alldem noch das Vorrecht , min -
bestens als Professor angesprochen zn werden .

Ich ivar eben daran , mich aitch für meine

Die Dyckerhoff u. Widmann A. G. hat ein System erfunden , da ? ermöglicht , Kuppeln nach
dem sogenannten Spritz - Betonversahr «» zu betonieren . SS wird zunächst da » Gerippe der
Kuppel auö Flachciscnstäben hergestelli und dann durch Anwendung von Druckluft allmählich
das Zelst - Gerippe einbelonlert . Unser Bild zeigt die Arbeiter am Kttppelgrrüst , wie in einetn

Spinnennetz gefangen .

Moderarr Kuspelbait.

Person zum Bollbarl zu entfchliesten , so lange die
Lichtungen am Scheitel mit der Julie am Kinn
noch nicht in einen allzukrassen Widerspruch ge¬
raten , da brachte der Kellner dem Vollbart die
Suppe . DaS wirkte auf den Bollbart geradezu
als Kampfansage und meine Meditationen über
den Wert dieser Haartracht wurden mit einem
Schlage verdrängt .

Zunächst schob der Bollbart seinen Stuhl um
einen Viertelmetcr zurück ; da dies aber noch lange
nicht genügte , nm Bart und Teller zu trennen , um .
fastte die linke Hand die Bartesmitle , drückte sic
gegen dön Körper mit » dann erst begann die Rechte
zu löffeln . Dem Vollbart schien aber die Suppe
zu «venig gesalzen die Linke machte eine » „ will -
kürliche Bewegung » um Salzstreuer — doch da
war das Malheur schon geschehen: die Vollbart '
spitzen liatten schon ihre mag»itischc AnzielmngS
krast auf die Suppciuindcln ausgcübi . Also folgte
ein umständlicher ReinignngSprozeß , bei dettt der
Mann mit dem Vollbart immer aufs Reue von
eben diesem Vollbart sekkiert wurde . Je gewissen¬
hafter er seine Manneszierde von den Flecken
reinigte , desto hartnäckiger schien « ü den S « r
victtcnzipfcl in die Suppe . zu ziehen . Doch Eile
tat not , die Suppe tvar kält geworden , und der
Kellner , in seinem Fach zu «venig für Vollbart¬

gäste ausgebildet , hatte längst schon das Fleisch auf
den Tisch gestellt . Der Mann mit dem Vollbart ,
des Umgangs mit diesen ! sicl -cr schon soit Kindes¬
beinen gewohnt , band sich die Serviette um Bart
und - Hals und obwohl sich dadurch Suppe und
Nudeln ein «venig ans den Rock übertrugen , schien
cs doch, als ob nun die Tücke des Objekts über
« vnndcn «värc . Mit Nichten ! Bei jeder Bewegung
des Mannes quoll der Bart immer mehr oben
aus der Serviette hervor und hatte in wenigen
Sekunden einen Wall »wischen Lipp ' und Teller - 1
rand geschaffen , den nicht einmal die geübte Hand
des Bartträgers übersteigen konnte . Er machte noch
einen kitrzen Versuch , den Bart durch Auflegen der
Hand über der Serviette zu bändigen , gab dieses
Bemühen aber bald auf , zumal inzwischen sclnw
die Mehlspeise eingelang « «var und der Tisch für
Bart und fünf Teller trotz meiner Bescheide »! »«: '
zu klein war .

Dank der grasten Gewissenheit und Achtsam
kiet meines Gegenüber , ging dann seine weitere

Mahlzeit ohne erhebliche Schwierigkeiten von -
stattcn . Allrdings : Teller immer drei Schrill vom
Leib , ständige Wacht auf alle Launen des nun
etwas wirren Barles und zum Schluß General¬
reinigung sämtlicher Barlhaarc von oben bis
unten .

Ich wartete das Ende nicht ab , weil der Voll
bart unter meinen Blicken schon sehr nervös ge
« vordcn «var , unterdrückte die Frage , die mir ans
der Zunge säst, ob «tämlich der Herr des Nachts
seinen Bollbart oberhalb oder unterhalb der Bett
decke verwahre und ging . Beim Anziehey des
Wintcrrocks kant mir die Annehmlichkeit meiner

Bartlosigkeii nochmals zum Betvüsttsein und ich
gab mir dir - Hand daraus , bis aus «veitereS , ohne
überhaupt erst meine «tatürlichen Anlagen z » prü¬
fen , mir keinen Boll - bart «vachsen zn lallen .

L. G.

AnpassungSsähiqkeit war seit jeher eine be¬

sondere Fähigkeit der „ allein seligtnachenden
Kirche " , zumal wie sie befürchten muhte , dast ihr

gctvisfc Einnahmen verloren gehen könnten . So
hat die Kirche bis nun einen allerdings «venig er¬
folgreichen Kamps gegen die Einäscherung ge¬
führt : die Zahl der Einäscherungen nahm zu ,
obwohl die Kirche sich weigerte , die Leichen der

Einzttäschernden einzusegnen . Große Sutnmen
für mehr oder minder prttnkvolle Begräbnisse
entgingen so der Kirche . Um diesem „«tnhaltbaret «
Zustande " ein Ende zu machen und der kirch¬
lichen Kasse wieder z « einem schönen „Nebenein¬
kommen " zn verhelfen , hat jetzt die Kirche mit
den „ Heiden " , die sich ««ach de « n Tode verbrenne « «
lassen , Frieden geschlossen. Aus Olmütz wird
nämlich gemcldet : Bei der Trauerfeier siir den

verstorbenen Handelskammcrpräsidenten W ü st

erregte eS allgemeines Aussehen , daß die Leiche ,
trotzdem sie cingcäschcrt wird , kirchlich c » n -
gesegnet «vnrdc , und ztvar von dem Prä -
laten Kobliha unter gr ist l ich er Assi¬
st e >«». Bisher ist in der Olmntzcr Erzdiözese in
sämtlichen Fällen die kirchliche Einsegnung von
Leichen , die eingeäschcrt «verdcn , rnndwegs vcr -
«veigert « vordcn und alle Bemühungen der An¬
verwandten blieben erfolglos . In diesem Falle
hat Erzbischof P r e ö a n persönlich die Be -
tvilligung zur kirchlichen Einsegnung gegeben .
Ter Anfang ist gemacht — die Seelen der Eingc -
äschertcn brauchen nicht mehr zur Hölle zu sah -
rcn , die Kirche hat sich «viedcr einmal „ angepaßt " .
Zur höheren Ehre Gottes und der mehr auf
klingetiden Entgelt eingestellte eigene Ehre . . . .

Ein sonderbarer Arbeitcrbildner . Im Rei -
cbenbergrr „ Po r «v ä r t S" vcrösfcntltchte vor
einigen Tagen ein sicherer Paul Reimann
ein mit Respekt ; n sagen , literarhistorisches Fenil -
lctP », in dem er den Dichter Heinrich von
K le i st als eine «« „ von der dcntschen Bourgeoisie
mit Matktschrctermanieren angcpriesenen B e r -
lasser nationaler Schauerdramen
und Q u a r k t h c a t e r st ü ck c " bezeichnet. Man
»nist gewiß nicht jenen rechtgeben , die Kleist über
Schiller und neben Shakespeares stellen , aber ihm ,
der zweifellos einer der gewaltigsten Dramatiker
aller Zeile «« und Rationell ist , so „ herunterznma -
chen " , das ist de, »noch ein starkes Stück . Herr
Reimann meint mit dem „ nationalen Schauer¬
drama " «vahrscheinlich das „ Käthchen von Heil¬
bronn " ; solche Poesie könnte natürlich dieser
Kleistkritiker selber stündlich ans dem Acrmel

schütteln . Und mit solchem „ Quark " wie dem

„Zerbrochencit Krug " («ine ««« der beste»« dculschett
Lustspiele ) oder der „HerrmannSschlacht ' oder der

„Penthesilea " gibt sich selbswerständlich , tuns ein

waschechter Kommnnistz ist , gar nicht ab , ganz

zu schweigen vom „ Prinzen von Homburg " , der

nichts , aber rein gar nichts außer nationalent
Quarl enthält . Höchstens , daß Herr Reimann

vielleicht beit „ Michael Kvhlhaas " gelten ließe ,
jene klassische Erzählung , die , wenn «vir nickt

irren , einmal eben derselbe „ Vorwärts " abge -
- ruckt hat . — Es ist gewih jedermanns , also auch
' - errn Reimanns , private Angelegenheit , sich als

Kritiker bis auf die Knoche » « zn blamieren . Daß
aber ein Arbciterdlatt das Mittel dazu
sein soll , « un Schöpfer kostbarster , cwiglvertvollcr
Dichtungen als Qnarckerzeuger hinzustellen , und

so die Arbeiter von Quellen reinster Freude und

tiefster geistiger und sccliscl -er Bere «cheru,tg abzu -
drängen , sck«eint u««s keine private , sonder«« eine

öffentliche Angelegenheit zu sein .

Tüchtige Staatspolizisten . Am Silvesterabend
besucht fast jeder Mensch irgend eine Unterhaltung ,

nm das neu « Fehr zu erwarten ; Dieses Bedürf¬
nis habet « natürlich auch Staatspolizist en .

Leider «st überall bei größer ««« Veranstaltung «»«
eine Eintrittsgebühr festgesetzt . Wie n « an aber

Unterhaktniigen ohne Eintrittsgeld besuchen
kann und dabei noch verdient , hat,der Sil¬

vester in Eg « r gezeigt . Es gab nicht di « kk«insi «
Unterhaltung , z«l der nicht ein Staatspolizist in

Zivil , aber in amtlicher Eigenschaft erschic»»en
«väre . Er ersparte sich aus diese Weise d«e Ein »

»rittsgebühr ; d« r betreffende Veranstalter «mißte

»«och die „ Gebühr " für di « Ai«1vesenh «it dieses
Amtsorganes bei der Polizeibehörde bezahlen , von

der wieder d. ' s Amtsorgan eine «« Teil erhält . So

kann man Unt «rhalt «lngen besuchen und dabei noch
verdienen , eine Erfindung , die der Tschechoslo -
«vak «i Vorbehalten «var , dem « wenn schon im alten

Oesterreich irgendwo eine Bespitzel««,ng für not -

«vendig erachtet wurde , zahlte die Kosten der Staat

und mcht noch der Bespitzelte .

Etwas für di « Eifrnbahnverwaltung . , Es

Passiert immer häitfigcr , daß tschechoslowakische
Eisenbahnzüge ein oder mehrere Wagen mit sich
führen , die nur mit elenden Funzeln beleuchte «
sind und so eher an Katakomben als an ei »« mo¬

dernes Verkehrsmittel erinnern . Der Schreiber
dieser Zeilen fuhr zu Weihnächte »« von Gmünd

Rulldlonk kür Alle !
Programm siir heute , den 8. d. M.

Prag , 18 . 18 : Deutsche Sendung auf Well «
800 , Dr . Jng . Ernst Bökel : laylorsystem in der
Landwirtschaft ; 20 : Jnstrnmcnlalkonzcr » ( 9 Pro -
grainnipiinklc ) . — Brünn , 20 . 10 : Konzert . —

London , 21 : Orchesterkonzert . — Paris , 21 . 80 :
Konzert . ' — Berlin , 80 . 30 : Bunter Abend .

Leipzig , 20 . 15 : Sytnphoniekonzert . — Bres -
l a u, 20 . 15 : Ueberfuiikbrettl , — München , 20 . 45 :
Liederabend . — Frankfurt , 20 . 05 : Opernabend .
— Wien , 21 . 15 : Bolkslieder - Abend . — Zürich ,
20 . 80 : Liederabend .

bis Prag in einem so elend bcleilchtrten Abteil ,
daß cs unlnöglich »var , auch nur eine Zeile zit
lesen , »tnd am letzten Sonntag voi « Te plitz nach
Aussig in einem von ztvci grabcSdunklcn Wage »
des 6 Nhr - AbendzngcS . Die Züge gehen , so man¬

gelhaft ausgestattet , schon von den Kopfstationen
ab und auch bei so langem Aufenthalt («nie etwa
' »« Gmünd ) wird auch nicht einmal der Versuch
«lnternon «n»e»i . die Beleuchtung zu vcrbesser ». Ta
aber beim Fahrpreis die Bezahlung für Licht in -

begriffen ist, sich insbesondere die tschechoslowaki -
schc Bahnverwaltnng ihre Koste »« reichlich bezah¬
len läßt und schließlich das Dunkel in den Wage ««
auf der Strecke zur Gefahr werden kann , legen
wir dieser Bahnverwaltnng nahe , da zn»«t Rechte ««
tu sehen . Man hör « an ; Babnsohrten von den

Mitreisenden , daß diese Schlamperei und Rück¬

sichtslosigkeit keine Zufallserscheinung ist, sondern
auf allen Strecken zu Tage tritt . Ta Wandel zu
sckwssen, «väre eine dankbare Aufgabe für das

Eisenbahtimittistertuin , das allerdings vor lauter

Abbangewaltlaiett für seine eigentlichen Pstichtcn
keitte Zeit übrig zu l »abe >« scheint .

K. H. Wolf , Versicherungsagent . Die „ Abend -
-eit,inst " meldet ens Wien : „ In dentschnationaken
Zeitnngcn crscl ^int seit einiger Zeit e>n Inserat ,
ii « dem sich zur Durchführung feder Art von

Versicherungen auf arischer Grundlage
cm gewisser K. H. Wolf empfiehlt . Es ist kein

geringerer , alS der bekannte K. H. Wolf , der bisher
voi « Znwcndnngen seiner politischen Freunde lebte ,
nunmehr aber — über GO Jahre alt — den
Berns eines Bersicf »' rnng ?agcnt «n annchmctt
mußte , itackdem er auf der Höhe des Lebens es
bereits - . »in Steatsrat gebracht hatte . "

Line tödliche Ohrfeige . Donnerstag nachts kam
es vor dem „ Orpheum " in Neu - Oderberg
zioifchcn einer Gesellschaft vo»t vier Männern und

ztvci Frauen zu einer Rauferei , in deren Verlauf der

DrahtwcrkSarbctler Josef Paus ch eine derartige

Ohrfeige erhielt , daß er tot znsammenbrach . Die ärzt¬
liche Untersuchnng stellte den Eintritt einer Gehirn -

crschntlerung , verursacht durch den derben Schlag ,

scst . Der Getötete »var ein Mann in jüngeren Jahren
und noch lcvig . Die übrigen Teilnehmer der Raufe¬
rei , drei Männer und die zwei Fronen , wurden i n

Haft genommen .

Glück im Unglück . In Ober - Rosental

siel ein kleines Kind aus einem Fenster des ersten
Stockwerkes in einen ( von einer gewisie»» Fran
Marie Jira eben voriibcrgeführtrn Kinderwagen , in

den » sich ein Säugling befand , so glücklich, daß kei¬

nes der beiden Kinder den geringsten Schaden nahm .

Prager Chronik . - In einer Selcherei in der

Weinberger Divis, «ässe kam cs SainStag zu
einem Streit zwischen den Arbeitern Ludwig Lasik

aus , riikov und Wenzel K o z a k aus Nnslc . Der
Streit artcie in eine Ranserei a»»S, wobei Kozak sei¬
nen Kollege »» zu Beden schlttg . Als sich Lasik erheben
ivolltc , versetzte ihttt Kozak einen neltcn Faustschlag
und Lasik stoch den Angreifer mit einem Flei¬
sch c r m e s s e r in dic Brust . Kozak erlitt eine

schwere Verletzung und wurde ins Allgemeine

Krankenhaus gebracht . Lasik wurde verhaftet .

Die Temrfterserien an den Mittelschulen werden

nach einer ofsiziöscn Meldung wieder eingesührt . Sie
waren zugleich mit der Einführung des Semester¬
schlusses am 31. Jänner aufgelasicn worden , so daß
sich an den letzten Schultag des ersten Semesters der

erste Schultag des zweiten Scinestcrs anschloß . Bon

nun an sollen der 1. und 2. Feber schnlsrei sein.
Ein Ohrseigenpfassr . Der Pfarrer S ch e r i a u

von Bitring in der Steiermark wird nicht nur

wegctt seiner fortwährenden Sammeltätigkeit und
Bettelei bei ver Bevölkerung immer unbeliebter ,
sondern auch durch seine hetzerischen und groben Ma¬
nieren . Selbst in der Kirche sind die Kin¬
der vor Ohrfeigen nicht gefeit . In der Schule
sind Worte , wie S ch w c i n c e r z i e h n n g usw. ,
womit er natürlich die Eltern meint , die Mitel ,
pädagogisch aus die Kinder einznwirken . Ja sogar
die Sterbenden sind von ihm der größten Belästigung
ausgesetzt . Vor einer Woche erschien er wiederholt
am Sterbelager eines Gettossen und verlangte von

ihm , er solle die Sozialdemokratie beiseite lassen , er

solle bereiten , daß er Sozialdemokrat war usw.
Dies und seine Predigten haben bewirkt , daß nur
mehr einige Repräsentanten der Bürgerlichen die
Kirche besuck ) en. Die Durchführung einer

Mission wurde wegen Mangels an Be¬

suchern unmöglich . ES »st gar nicht notwen¬

dig, daß angeblich religionSfeindlichc Sozi Austlä -
rnngSdienste leisten . In Vikirlng besorgt alles der

Pfarrer selbst. Dieser Kongrnaner wird für derlei

Tätigkeit von der österreichischen Republik bezahlt
und auf Kosten der schaffenden Bevölkerung gemä¬
stet . Nebstbei versteht er , hohe Nchenungen für alle

Verrichtungen zu erstellen . Einer Arbeiterin , wel¬

che nur 10 Schillinge hatte , und deren Rechnung für
daS Begräbnis eines Kindes 12 Schillinge auS -

mächte , ließ er dir restliche »« 2 Schillinge vom Un¬

ternehmer vom Wochenlohnc abzi . ehen .
Dieser Pfarrer ist wohl das Mnsterrremplar eines

Christentums , wie es die Bischöfe Oesterreichs, in

ihren » neuesten von nnS gestern bHprochenen Hand¬
schreiben empfehlen .
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Devl ' enkur ' e .
Präger Kurse am 4 . Aänner .

tOO bolländifche Bulben «
IM Reichsmark
100 belgische Franks . . .
>00 Schweizer Franks . .
1 Viund Sterling . . . .
100 Lire
t Dollar
100 französische Frank - . .
100 Dinar
10 . 000 maavarifche Kronen
100 polnische Zloty . . . .
100 Schilling

Geld Statt

1360 . - . - 1306 . —. —
80360 . - 307 . 30 . —
152 . 02 . 60 154 . 82 . 50
652 . 25 . - 655 . 25 . -
16362 . 50 184 . 82 . 60
136 . 17 . 50 187 . 57 . 50

81 . 70 . - 84 . - . -
125 . 05 . - 126 . 45 . -

50 . 65 . - 60 . 15 . -
4 . 7012 4. 80 . 12

400 . 50 . - 415 . 50 . -
47550 . — 478 . 50 . -

Bolkswirsschast .
Gute tzoplenernte , teuerer Soule « !

Infolge der Zunnahme der Biererzeugung .

Die deutsche Sektion des Hopfenbauverb : ndeS

gibt soeben einen Bericht heraus , ouS dem
tu entnehuien ist , da st eS Heuer sowohl in
der Tschechoslowakischen Republik , als auch in den
anderen Ländern eine sehr gute Hopfenernte ge -
geben hat . Die Ernteschätzung für daS Saazer
Gebiet beträgt 95 . 000 Zentner zu s« 50 Kilo .

«ramm, die Hopfenernte für daS a : nze tschecho -
owakische Gebiet wird Mit 122 . 000 Zentner , die

Welternt « mit 985 . 000 Zentner zu je 50 Kilo ,
gramm eingeschähl . Im Gommer waren diese
Schälungen durchaus niedriger , was denjenigen ,
die em Interesse an hohen Preisen haben » die Ar¬
beit erleichterte . Die Hopfenpreise sind auch seither
gestiegen . Im August kosteten 50 Kilogramm
3450 Kronen , im Dezember aber 4794 Kronen .
Die hohen Hopfenpreis « kömren deswegen aufrecht ,
erhalten werden , weil die Biererzeugung in säst
allen Ländern im Zunchmen begriffen ist und
weil gegenwärtig mehr hochgradige Biere erzeugt
werden , als früher . So ist m der Tschechoslowakei
allein die Biererzeugung von 1923 bis 1924 von
sechs Millionen auf 8. 1 Millionen -Hektoliter ge¬
stiegen. 1925 dürfte di « Erzeugung ein « weitere

Zunahme erfahren haben , so da st die Müglisssseit
emeü Fallens der Hopfenpreise kaum vochaiwen ist .

Die internationale Bereinigung der

Textilarbeiter ;
Genösse Roscher ( Reichenberg ) in die engere

GeschästSkommissiou gewählt .

Am 19 . und 20 . Dezember 1925 hielt da «
Komitee der internationalen Textilarbeiterver -
ciniguna in Zürich eine Sitzung ab . Der Bericht
des Sekretär », Gen . Shaw , oer schriftlich vor¬
sag, wurde durch diesen mündlich ergänzt . Der
Streik der indischen Textilarbeiter in Bombay
wurde durch die internationale Bereinigung
finanziell und moralisch unterstützt . Der Streu
endete nach langwöchentlichem Kampfe mit einem
Erfolg für die dortigen Textilarbeiter und hatte
Maßregelungen von Arbeitern nicht zur Folge .
Eine Textllarbeitewrganisation Amerika « hat
ihre » Beitritt zur internationalen Bereinigung
vollzogen und bereit « die Beiträge entrichtet . Ber -
bindungen wurden auch gesucht mit den TeM -
arbeiterorganisationen in Brasilien , Mexiko , Ja -
Pan und China . Dies « Bemühungen zettigten oi «
letzt nicht den gewünschten Erfolg . Der Sekretär

erhielt durch die Sitzung den Auftrag , die Borbe -

reitnngen für eine Reise in die überseeischen Län¬
der Nord - und Südamerika « , Japan , China und

Indien zu treffen , um die Verbindungen mit den
dort bestehenden Textilarbeiterorganisationen her¬
zustellen und die Lage dieser Textilarbeiter zu mi -

tersuchen . lieber die Vorbereitungen der Reise
soll der Sekretär der nächsten Sitzung der Ge -

schästskommission Bericht erstatten . Da « neue
Statut wurde durchberaten und die einzelnen Ab¬

änderungsvorschläge der Vertreter der Landes¬

organisationen zur Kenntnis genommen . Die

vorgebrachten Abänderungsvorschläge für da - Sta¬
tut werde » bei der endgültigen Revidierung des
Statute « Berücksichtigung finden und e - wurde
die endgültige Beschlußfassung über da « Statut
bis zur nächsten ordentlichen Komiteesitzung ,
welche im September 1926 stattfindet , vertagt .
Für die Beratung der laufenden , wichtigen Ge »
schästSongelegenbeiten deü - Sekretariate «, in denen
der Sekretär nicht allein entscheiden will , wuräe
ihm die Vollmacht erteilt , die beiden englischen
Genossen , welche dem internattonalen Komitee an¬
gehören , beizuziehen . Auch wurde eine engere
Geschäftskommission provisorisch aus dem inter¬
nationalen Komitee bestimmt , in welche folgende
Genossen entsendet wurden : Deutschlands —Jake ^
Stellvertreter Deutschösterreich —F r ü h w i r t ,
Tschechoslowakei —R oschcr , Stellvertreter Tsche¬
choslowakei — Skursky , Belgien — Hannrk ,
Stellvertreter Frankreich —Bandeputte , Eng¬
land —Ogden , Stellvertreter Holland —B oogS -
a e e r d» Dänemark —C h r i st e n f e n, Stellver¬
treter Schweiz —Marti . Die ÄeschäftSkonunss -
sion tritt bei Derotimg dringender Fragen der
internationalen Bereinigung von Fall zu Fall zu -
jammen und bildet den engeren Vorstand de « in¬
ternationalen Komitee « . Ueber Beschluß der

Sitzung werden in Hinkunft von den ordentlichen
Beiträgen der angeschloffenen LandeSorganisatto -
nen zwei Drittel dem Streikfonds und em Drittel
dem Verwaltungsfonds überwiesen . Weiter « be¬

faßte sich die Sitzung mit einigen geschäftlichen
Mitteilungen de « internationalen Sekretär « .

Diese Sitzung des internationalen Komitee¬
kann mit Recht als ein « Arbeitssitzung betrachtet
werden , da sie die Griindlagen geschaffen hat für
ein erfolgreiches Arbeiten der international « !

Bereinigung im Interesse der ihr angeschlossenen
Landesorganisationen für die Zukunft .

Eine Aktion der englischen Gewerkschaften
zweck « Organisierung der Frauen . Die eng -
lischen Gewerkschaften haben beschlossen , im neuen
Jahre mit einer großen Werbeaktion zur Gewin¬

nung weiblicher Mitglieder zu beginnen . Gegen¬
wärtig sind in England rund drei Millionen Ar¬
beiterinnen in den versichcrung - pflichttgen Berufen
beschäftig «. Di « Zahl der gewerkschaftlich organisier¬
ten Frauen betrug aber 1924 nur ruud acht¬
hunderttausend .

Marktpreise für die Verrechnung den Getreide «
der landwirtschaftlichen Arbeiterschaft Böhmens int

Jänner 1026 . Vom ZentrolarbeitSamt in Prag wird

amtlich verlautbart : Die Durchschnittsgetreide ,
presse auf der Prager Produktenbörse im Monate

Dezember 1025 betrugen beim Weizen 204 K, beim

Korn 138 K, bei der Gerste 175 K. Im Sinne drt

Paragraph 7, III . . 2. Absatz der „Richtlinien " für
da « Jähr 1026 sind diese Presse al « maßgebend

für den Monat Jänner 1026 für dir Berrech -

uuug des DertragSgetreideS beim Abverkäufe oder
Reluieren desselben zu betrachten , sofern der Markt¬

preis al « Grundlage dient .

Gcheuerbrand ou « Unvorsichtigkeit . GamSkag ,
früh gegen halb 7 Uhr brach in der freistehende »
Scheuer , dem sogenannten „Luftschiff " in Obern¬
dorf bei FranzenSbad , ein Brand a »S, der die
Scheuer vollständig mit allen Vorräten ewäscherte .
Unter dem Verdacht «, den Brand verursacht zu ha -
ben , wurde der Knecht Stowasser von der Gendar¬
merie verhaftet und dem Kreitgerichte Eger ringe -
liefert . Stowasser soll in der Scheuer genächtigt
und durch einen weggeworfenen Zigarettenstummel
den Braud verursacht haben .

Abenteuerlich « Flucht einer Geisteskranken . Die
schwachsinnige Margareta Flauger in Eger , eine
Frau von über 60 Jahren , unternahm in einem
Anfälle von Verfolgungswahn eine Flucht durch da »
Fenfter ihrer im 2. Stock gelegenen Wohnung . Die
grau band zwei Leintücher zusammen , befestigte sie
am Fenster und ließ sich dann am Leintuche hinab¬
gleiten . Der improvisierte Strick reichte aber nur
bi « zum ersten Stocke und die Frau stürzte mm
dort auf die Straße , wodurch sie sich schwere innere
Verletzungen zuzag .

Rach dem Affen kommt die Schlang « an di «
R«ih «k ES scheint fast , daß die Frommen ein «
Wett « otbgcschlossen haben , wie man den Bibel¬
glauben und die Religion am wirksamsten ad
absurdum führen kenn . Noch sst der Äffenprozeß
von Dahton in frsscher Evinnemng . Ein amerika -
nischer Professor wurde vom Gericht verurteilt ,
well er sein « Schüler mit der Darwinschen W -

slammungSlchre bekannt gemacht hatte , die nun
einmal mit dem biblischen SchöpfungSmythp « nicht
in Einklang zu bringen ist . Jetzt hat e » sich in
Holland « r ein Geistlicher einfallen lassen,
die Erzählung der Genesis nicht für bar «
Münze zu nehmen . Der kalvinistisch -orthodoxe
Pfarrer Dr . Bangeelkerken hat e « gewagt ,
aus der Kanzel Zweifel darüber auszusprechen ,
daß die Schlange im G . rwn Eden zu sprechen
vermochte . Wie gemeldet wird , haben die Borge -
setzten deS ungläubigen Pfarrers beschlossen , ihm
den Lehrprozeß zu machen . Man darf sich
also nach dem Assenprozeß ans einen Schlan¬
genprozeß gefaßt machen , der sich nur leider
nicht in der Oeffenilichkeit rbspielen wird . Sonst
hätte man die frommen Herren wohl ausführen
hören , daß da « ganze Christentum mii der Rede¬
gabe der paradisieschen Schlange stehe und falle .
Denn lchne Berführunq der Schlange kein Sünden¬
fall , ohne Sülttienfall keine Erbsünde , ohne Elch¬
sünd « kein Kreuzestod und keine Erlösung . Und
wc - rum stillte auch die Schlange nicht die Gäbe
der Rede besessen haben , wo doch BilearnS Esel
reden konnte und heute noch mancher Esel reden
kann — selbst von der Kanzel ?

Ein Massenprozeß wegen Hochverrate « in
Südtirol . Am 4. November wurden in G r i « «
80 junge Leute verhaftet , die in einer Weinschänke
beisammensaßen und deutsche . Lieder sangen . In
spalterrlanpen Artikeln beschäftigt « sich di « italie¬

nische Dresse mit dieser Verhaftung und emählte ,
mit welcher Genialität die t : pfereu Carabinieri
daü Verschwörernest auLhoben , wie der Komman¬
dant mit vorgehaltenem Revolver die jungen Leut «
überwältigt habe , die sogar von der Befreiung
Südtirols gesprochen hätten . E « wurde nun die

Anzeige wegen Hochverrate « erstattet : der
Staat - anw ' lt wohnt « persönlich den Vernehmun¬
gen bei ; Mussolini selbst wird über den Prozeß
auf dem Laufenden erhalten . Da sich unter den

Verhafteten auch Familienväter befinden , so wurde

für deren Familien in GrieS gesammelt , damit sie

R » « » «itz Mtzammed streike «.
Gen . Tom Johnswn , Mitglied de « ena .

lischen Parlaments , besuchte Indien alS
Mitglied einer Delegation der schottischen
Textilarbeiter zum Studium der indischen
Arbeitsverhältnisse . Er kam gerade zürechr ,
um Zeuge deS großen TextüarbeiterstreikS
in Bombay zu werden , oer soeben mit
einem Erfome der Arbeiter — Abwehr aller

versuchten Lohnkürzungen — geeydet hat .
Darüber erzählt Johnston im GlaSgowrr
sozialistischen Wochenblatt „ Fourward " .

Der Saal sst voll von Mitgliedern bet Streik¬

komitee «, ernsten , dunkeltzefichttgen Männern , mit

roten oder dunklen Turbanen , weißen , flatternden
Gewändern , nackten , braunen Beinen und bloßen
oder mir Sanda ' . en bekleideten Füßen . Durch die

weitgeöjfteten Fenster dringen Welen einer trocke¬

nen , übermächtigen , überwältigenden Hitze herein , be¬

laden mit dem beißenden Geruch brennenden Kuh¬

mistes , und ein vielstimmig gellende « Lärmen nnb

Schreien der Tchsentarrenlreiber , denen die kleinen

wekßbraunen Kutte , friedlich mitten auf die Straße
hingelagert , den Weg versperren , während ihre Be¬

sitzer , bloMßia bit zum Kinn , der Länge »ach auf
das Pflaster hnigrstrecki , behaglich schlummern . Dann
und wann ertönt die Flöte eines Schlangenbeschwö-
rer », wie er da - schuppige Scheusal , lockt , da « aut sei¬
ner Asst « kreucht und seinen Kops seltsam im Takt

wiegt .
Wir sind durch dar Tor des Osten » getreten .

Und siehe da , rund um uns Männer , die erzählen
Geschichten von Fabrikssron und Ausbau düng , wie

wir fit im Westen seit fünfzig Zähren nicht mähr
gehört haben !

Rama , der Hindu , und Mohammed , der

Gläubige de « Propheten , streiken zusammen —

150 . 000 ihreltzleichrn . Sieben Wochen stehen nun

schon die BaumwoHpiunereien still und kein «wziger
Wobstuhl ist im Gang . Et ist in gewisser Hinsicht !
ein verblüfsender Streik : «in Streik ohne Streikun¬

terstützung — wenn man absieht von den paar SA -

ken Reis , die der Sekretär des Wendischen Gewerk -

schafr - bundeS, Joshi , out den Spenden der englischen
Gewerkschaften und Amsterdams an di « Bedürftigsten
verteilen konnte . Leut «, deren Armut zum Himmel
schrett und weiz » sie Lobest habens Mn tzen Merk -

wemgsten « um Weihn- chten von der ärgsten Not
befreit wären . Als die Earabiuieri davon erführen ,
stellten sie die Sammlung sofort ein und befahlen ,
das Geld de » Spendern zurück, »erstatten , wid «
ritzens die Sammler eingesperrt würden . Der
größte Teil der Angeklagten ist heut « noch nicht
v e r n o m in e n, obschon gesetzlich da « Verhör
innerhalb drei Tagen noch, dar Einlieferung zu er¬
folgen Hel. Dafür werden die . Haussuchungen mit
größter Gründlichkeit vorgenommen . Trotzdem
sollen die Ergebnisse für den ^Hochverrat " äußerst
klägliche sein .

Da - älteste Land der Erd «. Die amerikanische
Andrews - Expedition nach der Mongolei — berühmt
vor allem durch den Fum > von DinosauruS - Eiern —
bringt als weiteres Ergebnis ihrer diesjährigen Un¬
tersuchungen die Feststellung mit , daß Zentralasien
nie von der Eisschicht , von der zur Eiszeit fast ganz
Europa und Amerika überdeckt war , berührt worden
ist. Di « Mongolei müsse daher als „ da - älteste
ununterbrochen trockene Land der
Welt gelten . Ferner wurden sechs Säugetierschö -
del auS der Reptilienzeit gefunden , darunter Beutel¬
tiere und ähnliche Exemplare von etwa Rattengröße .
Sie stammen nach der Annahme Andrews auS dem
Beginn der Zett des Uebergange » von den Reptllien
zu den Säugern . Als älteste Spuren des Menschen
wurden rohe steinerne Schaber vom Mousterien - Typ
gefunden , di « aus der Zett des europäischen Neander¬
talers stammen sollen. Menschenknoche « würben
nicht auSgograben , auch nichts vom ersehnten „feh¬
lenden Glied " .

ReujahrSbeginn in China . Der Beginn deS
neuen Jahre » wird im Reich der Mitte etwa » spä¬
ter gefeiert al » bei uns , da die Chinese » ihr Jahr
erst beginnen , wenn die Sonne im Wassermann
steht und gleichzeitig damit der Neumond eingetreten
Ist. Dann aber feiern st « ihr Neujahr so ausgiebig
wie möglich . Daß an den Festtagen nicht gearbeitet
wird , ist selbstverständlich ; die schöne Festzeit wird
jedoch oft auf eine ganze Woche ausgedehnt . Der
erst « Jahrestag wird in der Regel am feierlichsten
begangen . Alle » bleibt zu Haus « und opsert den
Göttern , so daß an diesem Tag die Straßen gewöhn¬
lich wie auSgestorben sind . Der zweite Tag gehört
dann dem Glückwnnschbesnchen , die ganz unerläßlich
sind und unbedingt zum guten Ton gehören . Daraus
aber folgt das Vergnügen , da » vor allem im Ab¬
brennen von Feuerwerk besteh». Die ganze Nacht
hindurch blitzt , dröhnt und knattert es in den Stra¬
ßen , wa » den Zweck hat , die bösen Geister zu ver¬

jagen . Auch am hellen Tag werden zur Feier eine »
frohen Jahresbeginns Frösche und Raketen abge¬
brannt . Weniger erfreulich ist aber für viel « jener
chinesisck ) « Neujahrsbrauch , der verlangt , daß zu Neu¬

jahr alle Schulde » bezahlt werden . Deshalb sicht
den » auch nicht jedermann in Chino dem Neujahrs¬
tag mit ungemischten Gefühlen entgegen .

Wetterbericht vom 4. Jänner . Die Erwärviung
am Somitag beschränkte sich lediglich aus Böhmen ,
besonder » aus dessen südwestlichen und mittleren
Telle ; hier erreichten die NachmittagStemperaturen
8 ' bis 0 Grad C. In Diähren und Schlesien blieb
e - kühl ; die Tcmperaturmaximo überschritten hier
nicht I biS 3 Grad C. Im ganzen Staatsgebiet war
e» fast völlig bckieckt . Di « wiederholten Nieder¬

schlage ergaben meist Ibis2Mm . Wasser ; größere
Mengen melden nur Brünn mtt 8, Wildeisschwert
mit 7 Mm . Montag früh lag ein « Niederschlags¬
zone über der ganzen Oschälfte Böhmens . —

Wahrscheinliche » Detter vom Diens¬
tag : Veränderlich , Schauer , mild , zeittvesse frischer
Wind au » westlicher Richtung .

meistern bewogen und auSgeplündert , von den Un¬

ternehmern mtt Geldstrafen gepeinigt , von den Ben -
niaS oder Äeldverlechern auSgesaugr , mtt Löhnen ,
di « nicht « artdtret bedeuten als chronisches Verhun¬
gern — und trotzdem streiken sie ! Sie sind zu arm ,
um GewerkschafrSdeilräge zu zahlen . Weniger als

fünf Prozent von ihm « können lasen oder schreiben .
Und trotzdem streiken st « — gegen di « ganze Welt ,
wie et scheint , denn auch di « ProvinziaLersamml - ung
von Bombay , wo die Inder in der Mehrheit sind ,
hat einen Antrag , die Zustände in den Fabriken zu
untersuchen , obgelehn » und « men andern aus Unter¬

stützung der Familien der Streikenden ebenso ener¬

gisch verworfen — und trotzdem , nach stebe » Wochen
Streik stad sie ungebeugt und ensschloffen wie nnr je.

*

,Le einer soll! von den Zuständen in der Fabrik
erzählen , in der er arbeitet, " sogt « ich. Freund
Joshi übersetzt .

Sknath Gopal Ghadge steht auf : ,/Sahib ( Herr ) ,
wenn ein Mann von der Spadeshi - Hadrik einen Mo¬

na » aus Urlaub gehr und er toumu um einen Tag

zu spät zurück , verliert er zur Swase einen ganzen
MrmarSlchn . "

Ein anderer sagt : „ Sage dem Sahib , wenn ich

zwei Tag « wegbileib «, wird mir der Lohn für eine

Woche oder vierzehn Tage abgezogen . Krr Swase
"

Noch edi « : „Der Sahib soll wissen , daß in keiner

Fabrik in Bombay der Lohn für den ersten Monat

und zwei Wochen auSbezaftlt wird — al » Kaution .

Da » « acht sechs Wochen ohne Lohn : da gehen wir

zu « Bannia . " ( Geldverleiher ; sein Zinsfuß sind 75

bis 800 Prozent jährlich ! )
Und noch einer : „Sahib , di « Derkmessterinnen

verlangen von jeder Arbeiterin acht Annas monatlich
al - Backschisch ( Trinkgeld ) . Auch di « Männer müs¬

sen ihren Werkmeistern Backschisch zahlen und sogar
die Kinder " . Diese Einführung wurde von einigen
Unternehmern , di « ich gefräst hab «, mit Bedauern

zugegeben . Sie sagen einfach , e « sei so Brauch ! ( 1
Anna —14 Groschen . )

Und weiter : „ Weiß der Sahib vom Parlament ,
wieviel Lohn im Jahre wir nicht au - bezahtt bekom¬

men ? "

Ich hab « eS nachher erfahren . Der nichtautbe -
zahlte Lohn , der beim Unternehmer liegen bleibt und

aut dem oder jenem Grund nicht behöben wird oder

verfällt , macht einen sehr hohen Betrag aus . In her

Fabrik Tora bewägt er 10 . 000 Rupien ( 23 . 000 S )
im Jahr , in der Empreß - Faürck 12 . 000 Rupien . Der
Direktor der Tata ^ abrik versicherte un - , daß das
valid »ich» von den Aktionären al » verfallenes Pfand
behandelt werde , wozu st « nach drei Jahren das Recht
Härten , sondern für Fürsorge zwecke verwende » würde !

Ein anderer Arbeiter erzählt , daß «in Weber im
Stücklohn sür da » Uabergewich » des Stück » keine Be -
zahünng erhält Dies « Mitteilung wurde durch lau¬
ten Beifall bestätigt . Der Unternehm « eignet sich
bei jedem Stück da » Uebergewichi ohne jede Bezah¬
lung an . Dieder oin anderer fand Beifall , als er
berichte ««, daß , wenn ein Stück fehlerhaft ist , der
Arbeiter kein Geld bekommt , sondern sich da - Stück
bestatten kann — ober e < wird ihm mtt dem Wert

fehlerfreier War « angertchnet .
Schließlich kam einer , der erzählt «: , - Sahib , wir

machen Handtücher in Paketen zu 30 , 40 oder 80.
Wenn davon eine » oder zwei auch nur um «inen

Zoll zu kurz sind , bekommen wir auch für die guten
nicht » bezahtt . Wir verdienen eine Rupie und acht
Anna » im Tag und wir machen im Tag 80 Hand¬
tücher . So macht , die Strafe ast einen ganzen Tag -
lohn au ». Und , Sahib , wenn sich einer beklagt , so
swast man ihn mtt einer Rupie und zehn Anna » da¬

für, daß er sich beschwert hat . Es ist sehr, sehr
schlecht. . . "

Dann kam der Fall eine » Mohammedaner » in
der Premierfabrik , der drei Tag « von der Arbeit

wegblieb , um da » Leichenbegängnis seine » Sohnes
nach den Vorschrift : « seiner Religio » zu begehen .
Bei seiner Rückkehr wirrd « ihm mitgereitt , daß er

entlassen fei und überdies einen Monatslohn ver¬
wirkt habe Ja , de » Gläubige » belohnt Allah , nicht
aber der Fabrikant mtt den steinernen Eingeweide ».

In der Hmdostan - Fabrit beklagte sich noch einer ,
wenn der Arbeiter nach vierzehn Tage » Borschuß be¬

kommt , da » heiß», da » Geld , da - er abgezogen und

für Verlassen der Arbeit ohne daß der Unternehmer
verpflichtet ist , ihm den Lohn zu zahlen , betrage » die

Zinsen für den Vorschuß 37 . 5 bi - 75 Proz . Als ich
die » später einem Unternehmer vorhielt , erwiderte er

lachend : „ Immerhin weniger , al - die Bannia » ver¬

langen ! "
e>

Wie man steht , gibt e - in Indien kein Gesetz,
welches da - Trucksystem verbietet . Man zeigte mir

eineg offiziellen Bericht de » Sekretär » beim Jmren -

ministerium der Zemralprovinzen , worin « S heißt ,
daß in einer Fabrik in Nagpur ( Empretzwerke der

Taragesellschast ) die Fabriksleitung den Arbeitern

Geldstrafen für schlechte Arbeit oder Unsolgsamkett
rnrsprechend der Schwer « der Verfehlung und de «

Verdienst des Arbeiters auserlegi . Für unerlaubt « -

Fcrnblciben werden für je «inen Tag zwei Tagelöhne
abgezogen und für Verlassen der Arbeit ohne Kmün «
aung verfällt der Lohn für alle Arbeitstage im lau¬
fenden Monat .

Und nn » der Streck ! Bor allem wurden de «
Arbeitern ihre Elendslöhne um 8 Prozent herabge¬
setzt . Danach betragen sie im Durchschnitt für Män¬
ner 27 Rupien oder rund 80 Schilling monatlich ,
Frauen 40 Schilling , Kinder und größere Jungen
20 Schilling . Jetzt wollen die Unternehmer eine
weiter « . Kürzung von 11,5 Prozent durchsetzen , war
di « Löhn « auf rund 60 Schilling für Männer , 34

für Frauen und 17 sür Kinder herabdrücken würde
. . . . im Monat !

Ich sragte die Männer vom Streikkomitee , ob
sie wüßten , was die Unternehmer mit den hundert
Prozent Profit geinacht hätten , die sie nachgewiesener -

de » Jahren von 1010 bis 1022 verdient

haben und warum sie davon nicht etwas für flaue
Zeiten zurücktzelog « hätten . . . Aber ach, da war ich
jenseits d«S Fassungsvermögens meiner Hörer . - Ne

verstehen sich nicht auf » Rechnen , wo eS 25 Rupien
monatlich übersteigt . Der . Kapitalismus mit seinen

tieferen Zusammenhängen ist ihnen ebenso ein Buch
mit sieben Siegeln wie ihr « religiösen Mysterien .
Mo » , wa » sie wissen , sst, daß sie schrecklich und

schändlich auSgebeuret werden urch noch dazu von in¬

dischen Unternehmern , denn die Textilfabriken sind
fast ausschließlich in indsschen Härchen .

Und so schlafen heute abend Rama und Moham¬
med auf deu Straßen Bombay » mitten unter den

heiligen Stieren und den trippelnden Tauben und
warten mit pathetischer , aufreizercher Geduld , bis
entweder die Götter — arme Teufel von Göttern ,

roh aus die Wände der schmutzigen Hütten gemalt —

ihr Flehen erhören oder bi » ihre Kinder , diese Häus¬
lein au » Haut und Knochen , das Hungern nicht mehr
ertragen können . . .

Und dann wird man fern in Lanrajsttre dl « Kon¬

kurrenz noch stärker spüren . Unterliegen Rama und

Mohammed in Bombay , so trifft er im weiteren

Verlaufe auch John Smith in Manchester .
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Kleine Chronik .
Las Todesgeheimnis der Sierra

Nevada .

Kalifornien ist in Heller Erregung iiber einen

Doppelmord , der an einer Stelle der Sierra
Nevada geschehen ist , an der schon manche Mord¬
tat unter geheimnisvolle » Uniständen erfolgte .
ÄtetS war in die Körper der Ermordeten ein be¬

stimmtes Geheim Zeichen cingcschnitten . Ter
Ort der Tat ist der Todcskanyon am Geistcrberge .
DaS erste Opfer des Berges war ein gewisser Avery
Keczcr , ein Biehwcldcubesitzer . Ter hatte seine
Freunde verlacht , als sic ihn von der Wildnis der

Berghänge warnten , wo des Nachts seltsame Feuer
lohten und geisterhafte Rufe von Kanyonstuse zu
Kanyonstnfc echote «. Als mau ihn sand , trug seine
Schulter ein kabbalistisches Zeichen . Die fünfzehn -
fährige Florence Grift hatte sich mit ihrem Pferde
beim Blnmcnsuchen zu weit vo » der Straße ent¬
fernt . Das Pferd war abends allein hcimgekehrt .
Lange fand man den Körper der Mädchens nicht .
Zufällig höbet . » die Suchenden einen gewaltigen Fels¬
block ein wenig in die Höhe und fanden die Leiche
des Kindes . Tas gefürchtete Zeichen war in die

Schultern geschnitten . Walter Mc . Q u o i d e und

George Hill aus San Francisko kamen in die Ge¬
gend , nm Bären zu jagen . Als die Bewohner der

Gegend sie vor der Gefahr , die vom Gclstcrberg je¬
dem drohte , warnten , spotteten sie über den Aber¬

glauben . Sie wurden später bei dem gewaltigen
Felsblock gefunden ; die Leiber zerstückelt , verbrannt ,
trugen die seltsamen Zeichen .

Auch das neueste Opfer des Berges , die acht¬

zehnjährige Carmen Wagner fand ihr Ende nicht
allein . Sie hatte einen Jagdausflug in der Beglei¬
tung ihres Verlobten Hcnrn Sweet gemacht . Den
Leichnam SwcrtS fand eine Streife , von Kugeln
durchbohrt . Der Streife selbst widerfuhr ein trauri¬

ges Mißgeschick . Einer hatte sich bei dem langsamen
Vorrücken durch das Dickicht und das Gewirr der
FelSblöcke von dem Gros enlfernt . Man fand ihn
mit einem Ledcrgurt an einem Baume anfgcknüpfl.
Auch seine Schultern trugen da » geheimnisvolle
Zeichen . Dann entdeckte die Streife den Jagdhund
der Ermordeten . Seine Flanken klafften weit offen .
Sie trugen dasselbe Zeichen . Schließlich fand man
in einem frischen Erdhügrl den zerstückelten Lcich -
nam Carmen Wagners , der Brandwunden und das
übliche mystische Zeichen answicS .

Wenn die Opfer des GristcrbergcS begraben
wurden , waren stets der Häuptling der I a k n a -

Indianer mit seine » Tapfere », deren Frauen
und Kindern aus dem Forstdickicht hcrabgcstiegcn ,
um schweigend , mit feindseligen Blicken , Spalier
neben dem Traucrzuge , der sich nach der kleinen
Kirche von Fcrndale bewegte , zu bilden . Wortlos ,
wie sie gekommen , waren sic wieder gegangen . Den
Gcisterbcrg hinaus , dessen Boden vor Jahrzehnten ,
als die ersten Blaßgcsichier über die Rücken der
Sierra vordrangen , Jndiancrblnt in Strömen ge¬
tränkt hatte . Als Carmen Wagner in ihrenl Hei¬
matorte Enrcka bcigcscht wurde , da bildeten wieder¬
um die Indianer vom Gcisterberge schweigend Spa¬
lier für den langen Traucrzug . Und wieder gingen
sie schweigend davon . Aber in der folgenden Nacht
flammten Feuer auf den Bergen aus und wilde zau¬
berische Ruse ertönten , übcrdröhnlcn das Schlagen
der Tam - Tams .

Polizei nnd Wissenschaft teilten sich in die Aus¬
klärung der lebten Mordtaten . An den Streifen , die

zur Auffindung der Leichen führten , hatten auch
zwei Indianer namens Zack Ryan und dessen
Halbbruder Walter David Icilgenommcn . David
hotte bei der Suche einen Roischimmcl geritten . I »
der Nähe des Hügels , unter dem Carmen Wagner
verscharrt gelegen , waren Schwanzhaare eines Rot -
fchimmcls gefunden worden . Jack Ryan , der andere
„hilfsbereite " Indianer , lzatte die Uhr von Carmen
Wagner im Besitz . Beide wurden verhaftet und
sind des Mordes an Henry Sweet und Carmen
Wagner angeklagt . Bei ihrer Bcrhastung zeigten sie
kettle Furcht . Sie murmelten unauSgescht Beschwö¬
rungsformeln . Tie weiteren Durchforschungen deS
Waldes , in Teilen , die zuvor vielleicht nie der Fuß
eines Weißen betreten , sührten zur Entdeckung eines
uralten OpferaltarcS au einer versteckten
Stelle im Todcskanyon . Ihn bilden die Acstc eines
großen Baumes in cinci » Halbkreis . Sie sind so
angeordnet , daß eines Menschen Leib darunter über
einen mächtigen glatten Felsblock gestreckt werden
kann . Und cs erhebt sich die Frage : Ist Carmen
Wagner das Opfer eines R i l u a l m o r d e S ge¬
worden , ein Menschenopfer , dargcbracht einem grau¬
samen , heidnischen Gott ? lind wenn sie das ist , be¬
deutet daS nicht auch , daß alle die andern , die ihr
Leben auf dem unheimlichen Berge verloren haben ,
dort oben den Tchmcrzcnstvd gestorben sind auf dem
verborgenen , uralten Altar der Rothäute ?

2 « NI » .
Der Chicago - Film brachte drei neue Spielstücke

zur Vorführung , die vurchiocgS zugkräftig und film¬
wirksam sind . Ter Nordisk - Fittn „ ZirkuS -
kInder " handelt von einen : armen Mädchen , das
dem liebclosen Zuhanse entflieht und ZirkuSküusl -
lerin wird , als sie sich von ihrem Geliebten einer
reichen Braur willen verlassen sieht . Sie wird dann
in ihrer seelischen Einsamkeit die Geliebte eines
Seiltänzers , der sie heiraten will , als sie sich Mutter
suhlt . Aber er fällt währen - einer Vorführung vom
Seil und erschlägt sich. Wiederum um ihr Glück
betrogen - flieht das unglückliche Mädchen und ent¬
bindet in einer einsamen Hütte , doch daS Kind stirbt ;
sie wird als die vermeinliche Mörderin verurteilt
und eingekerkeri . . Erst den Bemühungen ihres ein -
stigen Geliebten , den" sie noch imsycr nicht vergessen
hat , gelingt cS, ihre Unschuld zu beweisen und damit
ihre Freisprechung zu crlvirkcn . Margarete Schlegel
in der Hauptrolle schafft eine vom frischen Leben
durchpulste Gestalt und die Handlung rollt in
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6. Kreis ( Schwimmer ) . Sonntag , den 10.

Jänner , um 8 Uhr vormittags , findet im städtischen
Hallenschwimmbad in Teplitz - Schönau die
ZnslimMenknnft des krciss - <' n>l ' n">rcKnilchen Aus¬

schusses, verbunden mit einer Besichtigung der Ein¬

richtungen des Bades , statt .
- Alle Bezirksschwimm¬

warte oder deren Stellvertreter haben zu erscheinen .
. Handtuch und Schwimmhose sowie Mandat vom
Bezirk ist mitzubringen . Um 10 Uhr im Restau¬
rant . Hochschule " ( Meißnerstraße ) Sitzung . -

DFC . Prag siegt in der Schwei » . Samstag
hatten die Prager schon einen schönen Erfolg zu
verzeichnen , indem sie SC . Zürich mit 6 : 1 abfer¬
tigten . Sonntag hatten sie ebenfalls in Zürich den

voranssichilichen Meister der Schweiz , GraShopperS ,
alS Gegner . DFC . tonnte neuerlich seinen Erfolg
verbessern , indem er die GraShopperS 5 : 1 ( 1 : 1 ) .
schlug . Beide Resultate sind nicht zu verachten und
werden dem DFC . wahrscheinlich mehrere Wett -

spiüanträge cinbringen . DaS Spiel , daS der DFC .
an beiden Tagen vorführte , fetzte die anwesenden
Zuschauer in Helle Begeistening . Jeder gab sein
Bestes , Kombination und Torschuß waren auSrei -
chend vorhanden . Kurz und gut , es klappte wie am
Schnürchen . — Mit Wehmut gedenkt man da der

Spiele , die auf Prager Boden stattfanden . Sie setz¬
ten sein « Anhänger immer in Helle — Verzweiflung .
Man hat daher nur den einen Wunsch , daß der

DFC . auch zu Hause so seine hohe Kbassc demon¬
strieren würde , wie er sie ausschließlich nur in der

Fremde vorführt .

Slovan Men gegen AFK . BrLovire 6 : 4 ( 1 : 0 ) .
Sonntag zeigte Slovan ein Spiel , wie man es sel¬
ten bei uns zu sehen bekommt . Wiener Schule
gegen die der Prager . Und der Vergleich war zu
augenfällig ; die Gute des Wiener Fußballs ist doch
hier nicht zu übertreffen . Die Wrschowitzer hat¬
ten in diesem Spiele nicht viel zu bestellen . Im
Jeldspiel schon zeigte sich ihre Unfertigkeit und daß
eS ihnen gelang , trotzdem vier Tore zu erzielen ,

Erfolg
hat atata Inierleranl

empDehlt aloh daa p. r. Behörden . ■Vereinen , Or-
uanleaUnnon , Gemeinden nnd Kaufleuten sur
llerateilunn von Oruokeurten wie : ■Tabellen ,
BUobern , Broschüren , Zeitschriften . Zirkularen ,
Ultslledahnoheru . Einladungen , Plakaten , Fing -
schritten , Fakturen . Briefpapieren new In eollder
nnd raeeher Ausführung . Öotzmaschlnenbetrieb
>—: ' nnd Rotatlonabetrleb . t —•

Kunst und WM « .
Verbandstag der Arbeitergesangvereine .

Sonntag , den 4. April und ' Montag , den

April 1026 ( Ostern ) findet in Teplitz - Schö ¬
lt a n im Sitznngssaale der Bczirkskrankenkaffc ,
Schlaugenbadstraße , der zweite ordentl . Berbands -

tag der Arbeitergesangvereine statt . Beginn am
Sonntag , den 4. April , vormittags 0 Uhr . Aus
der Tagesordnung steht unter anderem die Leschluß -
sassung über die Abhaltung des zweiten Ber -
bandssängerfestcS und ein Bericht über die
Arbeiters änger - Jnier nationale .

Luftspielpremirre „ Die Freundin Sr . Exzellenz "
von Alexander Engel geht Sonntag abends in der
Kleinen Bühne zum erstenmal in Szene .

Spirlplan t «s Reuen brutschen Theaters . Heute
Dienstag abends und Samstag abends
„ So was war nod ) nicht da " ; Mittwoch
2. 80 Uhr „ Charleys Tante " , 7 Uhr „ Tere -
s i n a" , Donnerstag 7. 80 Uhr „ Salo m e" , Freitag
„ Die verkaufte Braut " , Sonntag, . 2. 80 Uhr
„ Jutermczzo " , 7 Uhr „ Teresina " , Montag
7. 80 Uhr „ Der Zigeunerbaron " .

Splelplan der Kleinen Bühn « . Heute Dienstag
„ Zu r ück zu At ethnsale m" , Mittwoch 7. 30 Uhr
„ Der wahr « Jakob " , Donnerstag „ Ueber -

Bom ersten Bundeswintersporttag
in Destendort .

Tie Vorarbeiten zum ersten BundeS - Wintcr -

sporttag sind bereits abgeschlossen . Die Umbauten
an der Sprungschanze sind vollendet ; nnd was die

Hauptsache ist : ES schneit ! Auf 30 Zentinteter
Ältsckmde liegt bereits zehn Zentimeter Neuschnee .

In dem Programm zum Wintersporttag sin -
den wir noch einen BegrüßungSabend ( Turnen und

Gesang ) und Wanderungen in die Umgebung . Diese
Touren sind am 25. Jänner geplant . Tcssendorfer
Genossen werden Führer sein .

Erste Tour : R e i f t r ä g e r , 1850 Meter ,
im Riesengebirge . Nur für gute Fahrer . Lauf¬
zeit sechs Stunden .

Zweite Tour : Sieghübel 11120 Meter ) —

Wittighaus —Kkein - Jser . Für Fortgeschrittene . Lauf¬
zeit vier Stunden .

Dritte Tour : StefanShöhe ( 958 Meter ) .
Rodel nnd Ski . Für Anfänger . Laufzeit zwei
Stunden .

Alle Sportgenosien , welche an eine dieser Wan¬

derungen tellnchmen wollen , sollen sich bei ihrer
Ankunft
wo alle

in Dessendors in der . Hauptkanzlei melden ,
notwendigen Auskünfte erteilt werden .

R. R.

Tllägennerfthnmung-?
freund , &) ir kann ge/iolfvn werden

klier trinke

Ein Klostergeheimnis
den goldgelben Tafellikör ,
und kräftig im Gorchtnack .

stlirken und
Nichts vertreibt liebel und
so rasch , als dieser keine

fahr i ", Freitag „ Die vertagte Nacht " , Sams - 1

tag „ Der wahr « Jakob " , 7. 30 Uhr
Freundin Sr . Erzellen, " , Montag „ U« b« r - 1 fondS eing ^elangt : Don I .

fahr, " . - I 50 K.

Turnen und Spott

Bereinsnachrichten .
Zentralvcrband der Angestellten in

Industrie , Handel und Verkehr , Orts¬
gruppe Prag ll . , Füguerovo nam . 4.

Mittwoch , den 6. Jänner , halb
8 Uhr abends , im Äüchcnsaale

der GEC dringende Sitzung der Orts -

gruppenleitung . 3867

Sammelauswels für den Monat Dezember
1S25 . Bohm . - BndwciS Partcifonds 450 K ( Zen -
tralwahlfondS ISO K) , MicS 1600 K ( 500 K) ,
Sternberg 1012 . 50 K ( 837 . 50 K) , Grnlich - Landskron
800 K ( 100 K) , Karlsbad 1500 K ( 500 K) , Reichen -
berg 750 K ( 250 K) , Aussig 2100 K ( 700 K) , Neu -

titschein 300 K ( 180 K) , Karlsbad 81 K ( 27 K) ,
Tvautenau 000 K ( 300 K) , Eger 2400 K ( 800 K) ,

Prag 112 . 50 K ( 87 . 50 K) , Prag 112 . 50 ( 87 . 50 K) ,
Karlsbad 000 K ( 800 K) , Sternberg 1050 K ( 850

Kronen ) , Teplitz - Schönau 1800 K ( 600 K) , Troppau
900 K ( 800 K) , Bodenbach 8600 K ( 1200 K) , MIeS

1500 K ( 500 K) , Böhm. - BudweiS 159 . 60 ( —. —) ,
Karlsbad 1710 K ( 500 K) , Neutitschein 450 K

e

Hal ihnen ja doch nur der schwache Schiedsrichter
ermöglicht . In der zweiten Halbzeit traf die Heber -

legcnheit der Wiener Konnationalen allzu kraß in -

Erscheinung . Trotzdem Wrschowiy auSglich und

schließlich auch noch führte ( 3 : 2 ) , konnte man die

Wiener noch nicht als geschlagen sehen . Rasant vor¬

getrogene Angriffe , die di « Wrschowitzer vollständig

einsck ) nürten , die noch dazu mit acht Mann verteidig¬
ten, - um dat Resultat zu holten , brachten doch Slo¬

van den Erfolg , der aber auch größer hätte sein
können , wenn die erste Halbzeit in demselben Tempo
und Entschlossenheit absolviert worden wäre . Ta «

Spiel wurde am Slaviaplatze vor zirka 5000 Zu-
schauern ausgctrageu . — Slovan spielte Freitag
gegen die Amateurelf , welche den Länderkampf gegen
Portugal bestreiten soll und siegte , ohne sich beson¬
ders auSzugebe » 8 : 2 . — Am kommenden Feiertag
(6. d. M. ) hat Slovan die aus Frankreich zurück¬
kehrende Slavia als Gegner . —4kl .

Viktoria ritkov schlagt die Portugal - Els 5 : 2

( 8 : 1 ) . Rach vier Trainingsspielen nun daS fünfte ,
daS dieser Elf eine neuerliche verdiente Niederlage
brachte . Viktoria trat mit Ersatz für drei ihr »
besten Spieler an nnd hatte trotzdem leichte Arbeit
mit den Amateuren . Der Portugal - Mannschaft
fehlt ein Sturmführer sowie schnßsicherc Verbindet
Es wäre wohl hier daü beste , Waigand ( Sportbrü¬
der ) definitiv aufzustellen , denn er ist noch de -

elnzige Spieler , der Spielverständnis und einen

guten Schuß mitbringt . Im übrigen kann ober ge¬
sagt werden , daß diese Elf wohl wenig auSrichten
wird , da sie durch die Trainingsspiele , noch dazu in

so rascher Folge , nickst viel bester wird .

Slavia Prag in Frankreich . In Poris absol¬
vierte die Slavia zwei Spiele . Am Neufahrstag
gegen eine kombinierte Mannschaft Red Star und
Stade Francaise , welche 2 : 0 ( 1: 0) abgefertigt
und SamStog gegen die Auswahlmannschaft der

zweiten Pariser Klasse , die mit 9 : 1 erledigt wurde .

Sonntag gastierte Slavia in Rouen und schlug den

dortigen FC. 5 : 2 , obwohl die erste Halbzeit mit
2 : 1 verloren ging .

AC . Sparta Prag hat nach seinem Unentschie¬
den ( 2 : 2 ) am Neujahrslage gegen FC . Barcelona
am 3. d. ein Spiel in Saragossa ausgetragen , do¬

ste 6 : 1 ( 3 : 1 ) gewann . Am 6. d. trägt Sparta das

Retourspiel gegen FC. Barcelona aus .

Sonstiger Sonntagsfußball . Wien : BAC .

(2. Profi - Liga ) gegen Wacker 2 : 0 , Hakoah gegen
Sportklub 5 : 1 , Rapid gegen WAC . 5 : 3 , Admira

gegen International 6: 1 , FAC. gegen Hertha 4 : 4,
Cricketer gegen Gerschof 2 : 2 . — München : 1.
FC . Nürnberg gegen Wacker 5 : 1 . — Nürnberg :
ASB . Nürnberg gegen München 1860 4 : 2. —

Fürth : Spielvereinignng gegen Bayern München
1 : 0 . _ Frankfurt : FSB . gegen Tennis Bo¬

russia Berlin 2 : 4 . — Mainz : FSpD . 05 Mainz
gegen Servette Genf 4 : 1 . — Hamburg : HSB .
gegen Polizei 9 : 1 , St . Pauli gegen Viktoria 1 : 8 .
— Basel : Simmering ( Wien ) gegen FC. Basel
2 : 0 . —Bilbao : Vienna Wien gegen AC . Bilbao
5 : 2 ( 8 : 0 ) — Paris : Rugby - Länderkamps Schott¬
land gegen Frankreich 20 : 6 . — England : Car¬
diff City gegen Manchester City 2 : 2 , Leeds Uni -
ted gegen Nottr County 2 : 1 , Manchester United

gegen West . Haf United 2 : 1, Newcastle United gegen
Bolton Wanderers 5 : 1 . — Schottland : Hiber -
nianS gegen Aberdeen 0: 0 , Queens Park gegen
Celtic 1 : 4 .

Eishockey . Slavia Prag gegen
liner Schlittschnhklub 2 : 1 ( 1 : 1 ) .
in Berlin vor 6000 Zuschauern auSgetragene Spiel
konnte von selten der Slavia nicht befriedigen . In -
folge ihrer scharfen Spielweise kam sie zu einem
billigen Erfolg über die vorsichtig spieletchen Ber¬
liner .

Packenden , aber unaufdringlichen Bildern flott und

fesselnd ab. Die beiden anderen Filme behandeln
die uralte und doch ewig neue Frage der Ehe . Der

abgegriffene Stoff ist diesmal in einer so netten ,
ansprechenden Form gebracht , daß die Stücke wohl
sehenswert sind . Der Gloria - Film „ Soll man
heiraten ? " ist eine nette Filmgeschichte mit

humorvoller , aber spannender Handlung . Die junge ,
bildhübsche und dabei auch tüchtige Sekretärin

( Wilma Banky ) eines vermögenden Architekten ( Max
Landa ) möchte vom Herzen gerne heiraten und

meint , daß sich zu ihrem zukünftigen Gotten am

besten ihr Chef eignete . Er ist zwar verheiratet und
denkt gar nicht an das junge Ding , aber wenn ein

chönes Weib ein Ziel anstrebt , ist Verschiedenes
möglich . Die Ehe deS Archiiekicn geht tatsächlich in

Brüche , wird aber am Ende wiederum geleimt und
die schöne Sekretärin nimmt mit einem anderen
Manne vorlieb . Ein gediegenes Lustspiel , daS eine

Reihe scharf gezeichneter , aus dem Alltag gegriffener
Gestalten aus die Leinwand bringt und mehr ein

verständnisinniges Schmunzeln denn ein Lachen ab¬

nötigt . Der dritte Film heißt „ F r ü h l i n g s -

türme " und ist ein Warner Bros - Erzeugnis .
Schade , daß der nette Vorwurf zu einer etwas öden ,
langweiligen Geschichte verarbeitet wurde ? Eine

krassere Regiesührung und einige durchgreifende
Streichungen und Kürzungen wären dem Film über¬
aus nützlich. Zwei junge Leute leben sieben Jahre
lang in ungetrübtem Eheglück , bis der einstige Ver¬

ehrer der Frau anftauckit und ihr Gift in die Seele

träufelt . Dazu die Einflüsterungen einer leicht¬
innigen Freundin und die Frau strauchelt , ohne
allerdings zu fallen . Doch der Schein ihrer Untreue

bewegt den Gatten , sie aus dem Haus « z» weisen .

In trauriger Einsamkeit und in Sehnsucht nach den

Kindern vergehen der Frau langsam die Tage , bis

es ihr endlich doch gelingt , daS Herz deS geliebten
MilnncS wieder zu erringen . Monte Blue nnd Mary

Astor in den Hauptrolle » geben ihr Bestes , um

lebensechte , ungezwungene Gestatten zu verkörpern .
H. W.

Weißes Feuer . RoteS Feuer erscheint im Film
chwarz und beeinträchtigt dadurch natürlich den

Eindruck . Mit Hilfe von Gasolin und Oel har
man nun ein weißes Feuer erzielt : der erste
Versuch wurde bei dem Feindt - Film „ Der Expreß
in Flammen " ttnlernommen , nnd zwar angeblich mit

durchschlagendem Erfolg .

*

OuartierauSschuß für den Winter¬
teilt noch einmal mit , daß alle Teilneh -


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

